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Telegraphiſche Depeſchen.
London, 30. October. Meldung des „Reuter' ſchen

Bureaus“ aus Simla von heute. General Roberts
hat eine Proklamation erlaſſen, in welcher es heißt, die
Niedermetzelung der engliſchen Geſandtſchaft in Kabul und
die Abdankung des Emirs von Afghaniſtan hätten die
engliſche Regierung veranlaßt, Kabul und andere Gebiets-
theile von Afghaniſtan zu beſetzen. Die afghaniſchen Be
hörden die Häuptlinge der Stämme und die Sirdars
würden demnach aufgefordert, die Ordnung und Ruhe in
ihren Diſtrikten ferner aufrecht zu erhalten und zugleich
erſucht, mit General Roberts in Berathung zu treten.
Die Bevölkerung der von engliſchen Truppen beſetzten
Diſtrikte würde mit Gerechtigkeit und Wohlwollen be-
handelt, ihre Religion, ihre Gewohnheiten würden geachtet,
die Loyalität und alle geleiſteten guten Dienſte würden
belohnt, alle Vergehen gegen die engliſche Verwaltung da-
gegen würden unnachſichtlich beſtraft werden. Die für die
permanente Verwaltung des Landes erforderlichen Anord
nungen ſollten nach einer Berathung mit den Sirdars
und Häuptlingen, ſowie mit Vertretern der Hauptprovinzen
getroffen werden.

London, 30. Oktober. Dem „Standard“ wird aus
Die Bevölkerung von

General Hughes hat eine große Truppenabtheilun
amp

Konferenz über die griechiſch-türkiſche Grenzregu
lirungsfrage wurde von den griechiſchen Kommiſſären
eine Erklärung verleſen, in welcher dieſelben für eine in
der letzten Sitzung vorgeſchlagene, den Andeutungen des
Berliner Kongreſſes entſprechende, Grenzlinie eintreten.
Demgegenüber verwies der türkiſche Kommiſſar Savfet
Paſcha auf den zwiſchen den früheren und den gegenwär-
tigen Erklärungen der griechiſchen Kommiſſäre beſtehenden
Widerſpruch und verlangte den Eintritt in die Diskuſſion
über die vom Kongreß wirklich angedeutete Grenzlinie.
Die Berathung wurde nach einem Meinungsaustauſch
über die beſtehenden Differenzpunkte bis auf Weiteres
verſchoben.

Bukareſt, 30. October. Die „Pol. Corr.“ meldet:
Die Arabtabia- Kommiſſion hat ſich konſtituirt und
den franzöſiſchen Kommiſſar Lalanne zum Praäſidenten, den
öſterreichiſchen Kommiſſar, Oberſt Jäger, zum Schrift

Halle, Sonnabend den 1. November

pel, 29. Oktober. In der heutigen

1879.

Die Kommiſſion beabſichtigte, heute dieführer
erſte Lokalbeſichtigung vorzunehmen.

gewählt.

Cettinje, 30. October. Jn Velika ſind, wie die
„Pol. Corr.“ meldet, 600, in Orchenitza 100 Monte-
negriner eingerückt, 500 Montenegriner ſind im Vor-
marſch gegen Pepich, als Reſerve lagern 200 Mann
zwiſchen Velika und Orchenitza.

Madrid, 30. Oktober. Nach hier eingegangenen
Nachrichten dauern die Ueberſchwemmungen fort, der
Ebro iſt neuerdings um 5 Meter geſtiegen; Tortoſa
ſteht unter Waſſer. Auf der ganzen Halbinſel herrſchen
große Regengüſſe.

Deutſches Reich.
Verlin, den 30. October

Se Majeſtät der König haben geruht: Dem Staats
und Juſtiz- Miniſter Dr. Leonhardt, unter Belaſſung des
Titels und Ranges eines Staats-Miniſters, die nachge
ſuchte Dienſtentlaſſung zu ertheilen, und den Staatsſekretär
des Reichs-Juſtiz-Amts, Wirklichen Geheimen Rath Pr.
Friedberg zum Staats und Juſtiz- Miniſter zu ernennen.

Zwiſchen hier und Varzin findet, wie man der
„Kr.Ztg.“ ſchreibt, ein lebhafter Depeſchenwechſel ſtatt.
Fürſt Bismarck nimmt an allen Fragen der innern und
äußern Politik regen Antheil und arbeitet auf ſeinem Land
ſitze unaufhörlich trotz der Steigerung ſeines neuralgiſchen
Leidens. Bekanntlich hatte der Reichskanzler bei ſeiner
Abreiſe von hier bereits darüber geklagt, daß er in allen
Gliedern Schmerzen fühle. Seitdem haben ſich dieſe, wie
aus den neueſten Mittheilungen hervorgeht, bedeutend ver
ſtärkt und verſetzen durch ihre ununterbrochene Fortdauer den
Leidenden in Erre und Schlafloſigkeit.

Ueber die Perſon a i i r fdenten
g et ſei Folgendes bemerkt:r v. Köller S e ſeit 1866 bpeardnaer

ür den 6., Stettiner Wahlkreis (Greifenberg-Cammin), beſuchte
1836 bis 1841 das Gymnafium zu Stettin, ſtudirte bis 1844 in
eher und Berlin 1844 Auskultator beim Stettiner Stadt
gericht, 1846 Referendar beim Ober Landesgericht und dem Stadt
r in Halberſtadt. ſowie beim Stadtgericht in Quedlinburg

interimiſtiſch, 1850 definitiv Landrath des Camminer Kreiſes
bis 1868. Er fungirte in der Seſſion von 1870/73 als erſter Vize
präſident neben v. Forckenbeck.

Am Mittwoch hat ſich hier ein Hilfscomitéè für
die Ueberſchwemmten in der ſpaniſchen Provinz
Murcia gebildet. Den Ehrenvorſitz hat der hieſige ſpaniſche
Geſandte Don Francisco Merry v. Colom übernommen.
Zu Vorſitzenden wurden gewählt: die Reichstagsabgeordneten
Fürſt zu CarolathBeuthen, Oberbürgermeiſter Dr. von
Forckenbeck, ſowie der Präſident des AelteſtenKollegiums
der Berliner Kaufmannſchaft Geheimer Kommerzienrath
Conrad, zum Schriftführer und Schatzmeiſter der ſpaniſche
Ge neralkonſul Eugen Landau. Das Comité wird ſich

(Mit Beilagen.)

unverweilt mit einem Aufruf an die Wohlthätigkeit des
deutſchen Publikums wenden, für einen Nothſtand, der jede
Vorſtellung überſteigt. Jm Uebrigen ſind Schritte gethan,
um ähnliche Hülfscomités in allen Hauptſtädten und Han-
delsplätzen des Reiches in das Leben zu rufen.

Offiziös wird geſchrieben: Jn Ausführung des
Geſetzes über die Befähigung für den höheren Ver-
waltungsdienſt wird nunmehr die Konſtituirung der
Prüfungskommiſſion für höhere Verwaltungsbeamte
erfolgen. Dieſelbe ſoll außer dem Präſidenten aus vier
Mitgliedern beſtehen, zu denen je ein Rath aus dem Finanz-
miniſterium, dem Miniſterium des Jnnern, dem Kultus
miniſterium und dem landwirthſchaftlichen Miniſterinm be
rufen werden wird.

Der Cultusminiſter hat den ProvinzialSchul
kollegien Exemplare der vom Handelsminiſterium unter
dem 17. November 1870 zuſammengeſtellten Maßbe-
ſtimmungen für die Klaſſenräume der Gym-
naſien und Vorſchulen mit dem Bemerken zugehen
laſſen, daß dieſe Beſtimmungen bei Aufſtellung von Neu
bauprojekten für höhere Schulen und deren Vorklaſſen in
der Regel als Anhalt zu nehmen ſind; in Fällen jedoch,
wo die konkreten Verhältniſſe es erfordern oder räthlich
erſcheinen laſſen, ſei von der Anwendung dieſer Be-
ſtimmungen abzuſehen.

Jn den ſechs öſtlichen Provinzen Preußens finden
die Erneuerungswahlen für die evangeliſchen
Gemeindekirchenräthe und Gemeinde -Ver-
tretungen nach Anordnung der Conſiſtorien am Sonn
tag d. 4. Januar n. J. ſtatt. Es ſcheiden diesmal die
Hälfte der Mitglieder, d. h. diejenigen aus, welche vor
3 Jahren nicht ausgelooſt worden ſind bezw. an deren
Stelle in der Zwiſchenzeit gewählten Erſatzmänner. Da
Niemand wählen darf, deſſen Name nicht in der Wähler
liſte verzeichnet ſteht, ſo iſt zunächſt und zwar im Laufe
des Monats November die Berichtigung der Wählerliſten
ſeitens der Gemeindekirchenräthe vorzunehmen. Die An-
meldung neuer Mitglieder muß bis zum 30. November
erfolgt ſein und zwar unter Anwendung des in der Jn-
ſtruction des Oberkirchenrathes vom 31. October 1873,
welches dieſes Mal noch vollſtändig gültig iſt, gegebenen
Formulars, die von den Gemeindekirchenräthen zur Ver
fügung geſtellt werden müſſen. Die gegenwärtige
politiſche und kirchliche Lage macht es den freiſinnigen
proteſtantiſchen Wählern zur heiligſten Pflicht, an den
Wahlen ſich auf das Lebhafteſte zu betheiligen. Es gilt
diesmal die Rechte der Pfarrwahl, der Kirchenſteuer, welche
in der Kirchenverfaſſung den Gemeinde Vertretungen ge
währt ſind nicht nur gegen herrſchſüchtige Geiſtliche,
ſondern auch gegen die Angriffe der in den höheren Wahl
körpern, beſonders aber in der Generalſynode organiſirten

9) Werkzeuge der Sühne.
Novelle

von
Guſtav Höcker.

(Fortſetzung.)

Burggraf, der nach ſeiner Verheirathung in Ruheſtand ge
treten war, ein ſchönes Haus am Markte mit vielen rentablen
Miethswohnungen gekauft hatte, in welchem er als geſtrenger
Hausherr regierte und der Gewohnheit huldigte, den ganzen
Vormittag zum Fenſter hinauszuſchauen, des Nachmittags in den
Straßen ſpazieren zu gehen und die Abende in einem Club
älterer Lebemänner zu verbringen, wo er allmählig eine Vor
liebe für ſchwere Weine faßte, er, der ſtrenge Mann, vor
dem die Hausbewohner zitterten, mußte es erleben, daß die em-
porblühende, herrſchſüchtige Tochter ihm vollſtändig das Scepter
aus der Hand entwandt; er mußte ſich von ihr vorwerfen laſſen,
daß ihm bedauerlicher Weiſe jene feine Lebensart abgehe, welche
dem Beſitze eines bedeutenden Vermögens erſt die ächte Weiſe
gäbe, daß die Art und Weiſe, wie er den Tag hinbringe, eine
gemeine Gewohnheit ſei, die ihn vor der Welt als einen Müßig
gänger erſcheinen laſſe, der mit ſeiner Zeit nichts anzufangen
wiſſe. So weit war es mit dem Manne, der nie den Willen
Anderer gekannt hatte, gekommen, daß er wie ein ertappter
Schulbube das Fenſter ſchloß, wenn Pauline ihn beim müßigen
Hinausſchauen überraſchte, und leiſe, wie ein Dieb, ſich aus dem
Hauſe ſtahl, wenn die Stunde ſeiner Spaziergänge geſchlagen
hatte.

Und wie ängſtlich erſt vermied er Abends bei ſeiner Nach
hauſekunft aus dem Club die Begegnung mit der Tochter, denn
ihrem ſcharfen Blicke entging es nicht, daß er, was leider immer
häufiger geſchah, zu viel getrunken hatte.

Das hochmüthige Mädchen hatte im Hauſe des Majors
won Schümmern Standesvorurtheile eingeſogen, welche ſogar
Die eigne, ſchwache Mutter nicht verſchonten. Pauline war eine

feinfühlige Muſikkennerin; ſie hatte zwar nicht die phänomenale
Begabung ihrer Mutter geerbt, aber ſie beſaß immerhin eine
ſehr hübſche, tüchtig gebildete Stimme und feierte gemeinſchaft
lich mit ihrer Freundin Leontine, die ebenfalls mit ganzer Hin
gebung der Sangeskunſt huldigte, in Privatkreiſen wahrhafte
Triumphe. Aber ſie wies dem Stande welcher die Kunſt zu
ſeinem Berufe macht, eine ſehr untergeordnete Geſellſchaftsſtufe
an und urtheilte über die ſittliche Grundlage des Künſtlerwölk-
chens mit puritaniſcher Strenge. Es nagte an ihrem Stolze,
daß ſie ſelbſt das Kind einer Mutter war, die einſt der Bühne
angehört hatte, und darüber vergaß ſie gänzlich, daß ſie gerade
für all' den äußeren Schimmer, den ſie ſo liebte, für die höhere
Bildungsſtufe, auf welcher ſie ſtand, wie für die glänzenden
Ausſichten, die der Beſitz eines bedeutenden Vermögens ihr erſchloß,
in der Schuld jener künſtleriſchen Vergangenheit der Mutter
ſtand, an die ſie ſich ſo ungern erinnern ließ. Sie überſah
dies ſo vollkommen, als ſei ſie im Rathe der Schickſalsmächte
von jeher für Rang und Reichthum prädeſtinirt geweſen und
die Quelle, aus der ihr beides floß, nur ein unliebſamer Zufall.

Es konnte nicht ausbleiben, daß dieſe Standesvorurtheile in
Paulinens Verhältniß zu ihrer Mutter zum Ausdruck gelangten,
und ſo war für die einſt ſo gefeierte Primadonna der Rückblick
in die Erinnerung, der ihr in ihrer freudloſen zweiten Ehe ſtets
einigen Trpſt gewährt hatte, längſt von Thränen verſchleiert.Auf hen Stiefbruder und die wenigen Tage, die derſelbe

einſt im Hauſe verbracht, wußte ſich Pauline nur dunkel zu er-
innern. Sie fühlte auch durchaus keine Sehnſucht, die Bekannt
ſchaft zu erneuern, denn der Papa ſprach von ihm nie anders,
als von einem mißrathenen Burſchen von einem verlorenen
Sohne, welcher der Familie zur Schande gereichte und ſich vaga
bondirend unter Comödianten herumtrieb. Nie war ein Wort
darüber gefallen daß er die gleichen Anſprüche, wie Pauline,
an das mütterliche Erbe beſaß. Pauline hatte ſich daher ganz
in den Gedanken eingelebt, daß das Haus, in welchem ſie un
umſchränkt gebot, und alle die anderen Glücksgüter ihr dereinſt
als unbeſtreitbares Erbe anheimfallen würden und obwohl ihr

Herz noch vollkommen frei war, trug ſie ſich dennoch mit Träumen
von irgend einer glänzenden Heirathspartie, auf welche ihr Reich
thum Anſpruch erheben durfte. Einmal mußte ſie jedoch über
ihren Jrrthum aufgeklärt werden, und als die Mutter endlich
die Gleichberechtigung des Stiefbruders auf das Erbe zur Sprache
brachte, kannte Paulinens Erſtaunen keine Grenzen.

Sie brach in eine Thränenfluth aus, als hätte ſie ſoeben
die Entdeckung gemacht, daß ſie von einem frechen Einbrecher in
ſchändlichſter Weiſe beſtohlen worden ſei, und hatte ſie bisher
nur Verachtung für den Stiefbruder gehabt, ſo dachte ſie fortan
mit einem Gefühle der Erbitterung an den Abweſenden, wie an
ihren ſchlimmſten Feind, der eines Tages kommen würde, um
ihr einen Riß mitten durch ihre ſtolzen Entwürfe zu machen
und mit rauher Hand ihr Glück und ihre Zukunft zu zerſtören.

War es denkbar, daß Burggraf von jeher nach einem
ſchlau ausgedachten Plane gehandelt hatte, indem er ſeine Hand
trennend zwiſchen Mutter und Sohn legte, um dadurch die eigne
Tochter umſo mehr im mütterlichen Herzen zu befeſtigen,
war es denfbar, daß er dem Mädchen mit wohlüberlegter Ab-
ſicht Verachtung gegen den Stiefbruder eingeimpft, um in ihr
jedes ſchweſterliche Mitgefühl zu unterdrücken, und daß er ſie
gefliſſentlich in dem Jrrthum, einſt alleinige Erbin zu ſein, be-
laſſen hatte, damit ſie ſich feſt an dieſen Gedanken einlebe und
gegen die unausbleibliche Enttäuſchung nur mit umſo größerer
Energie ankämpfe, hatte dies in Burggrafs Plane gelegen,
ſo war derſelbe erreicht und er durfte das Weitere getroſt Pau-
linen überlaſſen, denn ſo unbequem ihm die Entwicklung ihres
Charakters zur Herrſchſucht war, ſo brauchbar erſchien ihm dieſe
Eigenſchaft für jene wichtige Lebensfrage, und daran durfte er
nicht zweifeln, daß Pauline ihren Willen bei der Mutter durch
ſetzen und die Erbanſprüche des Stiefbruders auf das geſetzliche
Pflichttheil herabdrücken werde. Wenn es Burggrafs Lebens-
zweck war, dieſe Lage zu ſchaffen, um ſeinem eigenen Fleiſch und
Blut die Zukunft bereiten zu helfen, ſo hatte er, bei aller
Müßiggängerei, nicht umſonſt gelebt.

Dieſes Leben aber ſollte nicht von langer Dauer ſein. Viel-
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orthodoxen Parteien zu vertheidigen, es gilt die beſten
Errungenſchaften der Aera Falk auf proteſtantiſchkirch-
lichem Gebiete gegen die herandrängende Reaction zu be
haupten. Möchten ſich deshalb die Gemeinden in Stadt
und Land auf das Nachdrücklichſte dieſer Wahlen an-
nehmen, damit durch die Gleichgültigkeit und Läſſigkeit
der freiſinnigen Partei nicht auch noch die letzten Poſitionen
der Gemeinden den clericalen Gegnern in die Hände fallen
und unberechenbares Unheil über die evangeliſche Landes-
kirche AltPreußens hereinbreche.

Jn der Förderung der Erbpacht-Frage iſt durch
den Uebergang des Landwirthſchafts Miniſteriums von
Dr. Friedenthal auf Dr. Lucius nichts geſtört worden.
Miniſterialdirektor Marcard hat ſie auf die Tagesordnung
der Central-Moor- Kommiſſion geſetzt, welche am
9. Dezember hier wieder zuſammentreten wird. Zu Refe-
renten ſind ernannt: RegierungsPräſident v. Quadt in
Oppeln, A. Lammers in Bremen, W. H. Bokelmann in
Kiel. Vorher ſollen die verſchiedenen Mitglieder jedoch
noch ſchriftliche Voten einſenden. Für die hannoverſchen
Hochmoore, deren Koloniſation nach Vollendung der erſten
Kanäle nun beginnen muß, iſt dies eine Frage erſten
Ranges und obendrein eine brennende. Zugleich wird der
Centralkommiſſion im Anſchluß an die dortigen Kanal-
bauten der Verfehnungs- (Koloniſirungs-) Plan für die
altharener Mark und für die Mark der Gemeinde Börger
vorgelegt werden. Auch die Verbindung des hannoverſchen
Moorkanalnetzes mit dem n auf zwei Punkten,
welche die Centralkommiſſion im Mai beſucht hat, kommt
zur Sprache (Referent Lammers). Die Herren Rimpau-
Cunrau und PoggeBlankenhof werden über die Ergebniſſe
der ſchleswig-holſteiniſchen Reiſe im September, mit dem
Miniſter an der Spitze, berichten. Wegen der dort vorge-
fundenen Verwendung von Arbeitshäuslern zu Bodenver-
beſſerungsarbeiten wird ſich daran ein Separatbericht von
Lammers ſchließen. Auch auf das Hohe Venn in der
Rheinprovinz wird man nochmals zurückkommen, Referenten
ſind die Herren Pogge und Dr. Salfeld (Bremen). Von
Dr. Fleiſcher in Bremen wird Bericht und Vorlegung des
Arbeitsplans für 1880 erwartet.

S. M. Glattdecks-Korvette „Meduſa“, 9 Geſchütze,
Kommandat Korv. Kapt. Mattheſen, iſt am 7. d. Mts. in
Bahia eingetroffen.

Wie die „N. Pr. Ztg.“ mittheilt, ſoll der General
der Jnfanterie v. Franſecky, kommandirender General
des 15. Armeekorps jetzt aufs Neue ſeinen Abſchied er
beten haben und die Genehmigung dieſes wiederholten Ge
ſuches unter Berufung des hochverdienten Generals in
eine beſondere Vertrauensſtellung bevorſtehen. Der Ver-
öffentlichung der kaiſerlichen Ordre, durch welche der der
zeitige Statthalter in den Reichslanden auch zum Ober-
befehlshaber der Truppen in Elſaß-Lothringen ernannt
wird, iſt ebenſo wie die Neu- Ernennung eines komman-
direnden Generals des 15. Armeekorps unmittelbar nach
der Genehmigung des Eingangs erwähnten Abſchieds-
geſuches entgegenzuſehen.

Der Reichskanzler hat dem Bundesrath den nach
folgenden Entwurf einer kaiſerlichen Verordnung, betreffend
das Verbot der Einfuhr von Reben und ſonſtigen
Theilen des Weinſtockes, zugehen laſſen

S 1. Die Verordnung, betreffend das Verbot der Einfuhr von
Reben zum Verpflanzen, vom 11. Februar 1873 findet fortan auf
alle Reben, gleichviel, ob feſt zum Verpflanzen geeignet ſind
oder nicht, ſo wie auf alle ſonſtigen Theile des Weinſtockes, ins-
beſondere auch rm Rebenblätter, Anwendung. Die Einfuhr von
Trauben iſt nur dann geſtattet, wenn zu deren Verpackung keine
Rebenblätter verwendet worden ſind.

2. Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver-
kündigung in Kraft.

Aus Poſen wird mitgetheilt, daß das dortige
„Tageblatt“, vormals „Oſtdeutſche Zeitung mit dem
1. November cr. in den Beſitz eines aus Freikonſer-
vativen beſtehenden Conſortiums übergehen wird.
Ein entſchieden liberales Organ wird dann in Poſen über-
haupt nicht mehr exiſtiren, wenn nicht das thatſächlich vor
handene Bedürfniß, welches durch den jüngſten Ausfall der
Landtagswahl erwieſen iſt, eine Konkurrenz hervorruft.
Das „vPoſener Tageblatt“ hatte bislang fortſchrittliche
Tendenz. Der ſeitherige Beſitzer erhält außer dem unver-
hältnißmäßig hohen Abſtandsgelde von 60 000 auch noch
die Zuſicherung, daß das Blatt weiter in ſeiner Offizin
gedruckt werden wird.

Auf Grund des Sozialiſten-Ausnahme-Ge-
ſetzes ſind während des erſten Jahres der Geltungsdauer
deſſelben 741 Verbote erlaſſen worden. Dieſe 741 Ver-
bote betrafen 249 Vereine, 194 nichtperiodiſche Druckſchriften
und 298 Zeitungen. Ausgewieſen wurden aus dem Be-
reiche des kleinen Belagerungszuſtandes in Summa 105 Per-
ſonen. Auf Recurs an die Reichs- Kommiſſion wurden
6 Verbote wieder aufgehoben, nämlich das Verbot 1. des
„Calculator an der Elbe“, 2. der Laſſalle'ſchen Aſſiſen-
Rede, 3. der „Zittauer Morgenzeitung“, '4. des „Rhein
boten“, 5. des Schäffle'ſchen Buches „Die Quinteſſenz
des Sozialismus“, 6. des Buches von Wander: „Drei
Jahre aus meinem Leben““ Die Reichstagswahlſtatiſtik,
ſoweit ſie die Sozialdemokratie betrifft, deckt ſich mit obiger
Verbotsſtatiſtik durchaus nicht. Jm Lippeſchen z. B. ſind
Verbote von Vereinen ausgeſprochen, aber keine ſozial-
demokratiſchen Stimmen abgegeben worden, während an
dererſeits in Orten mit außerordentlich großen ſozialdemo-
kratiſchen Stimmenzahlen oft kein Verbot ausgeſprochen
wurde, z. B. in Nürnberg. Das ſtark ſozialdemokratiſch
gefärbte Breslau kennt nur 2 Verbote. Die Befürchtun-
gen wegen etwaiger mißbräuchlicher Anwendung jenes Ge
ſetzes auf eine unliebſame nichtſozialiſtiſche Oppoſition haben
ſich bis zur Stunde als unbegründet erwieſen. Wo etwa
untergeordnete Behörden ſich einen Mißgriff zu Schulden
kommen ließen, was ja niemals ganz zu vermeiden iſt, da
bot die entſcheidende höhere Jnſtanz ſchnell Remedur.

Preußiſcher Landtag.
2. Sitzung vom 30. October.2 Uhr. Am Miiniſtertiſch v. Kameke, Bitter, v. Puttkamer,

Mayhbach, Graf zu Eulenburg.
Der Alterspräſidenr v. Bockum-Dolffs läßt zunächſt ein vom

29. October datirtes Schreiben des Vizepräſidenten des Staats
miniſteriums, Grafen zu Stolberg, verleſen, in welchem dem Hauſe
die Allerhöchſte Genehmigung des Abſchiedsgeſuchs des Juſtizminiſters
Dr. Leonhardt und die gleichzeitig vollzogene Ernennung des Staats-
ſekretärs Dr. Friedberg zum preußiſchen Juſtizminiſter bekannt ge
geben wird.

Ein zweites vom 28. d. M. datirtes und bereits gedruckes
Schreiben des Grafen zu Stolberg giebt dem Hauſe Kenntniß von
den ſeit dem Schluß der letzten Seſſion ſtattgefundenen Veränderun-
gen im Staats miniſterium.

Bis heute find 400 Mitglieder in das Haus eingetreten; in den
Abtheilungen ſind bereits 362 Wahlen für unbeanſtandet und als
vorläufig gültig erklärt worden. Das Haus iſt alſo beſchlußfähig
und kann zur Wahl des Präfidiums, zunächſt zur Wahl des erſten
Präſidenten, ſchreiten. Von 399 abgegebenen Stimmzetteln find,
da 17 von w. der Fortſchrittspartei herrühreude unbe-
ſchrieben ſind, 382 gültig, die abſolute Majorität beträgt 192. Da-
von hat Abgeordneter v. Köller 218, Abgeordneter v. Bennigſen
(für den dem Vernehmen nach auch einige Mitglieder der Fortſchritts-
partei geſtimmt haben) 164 Stimmen erhalten.

Der Abg. v. Köller iſt alſo gewählt und übernimmt den
Vorſitz mit folgender Anſprache an das Haus: Es iſt mir ſehr wohl
bekannt welche Schwierigkeiten der erſte Beamte dieſes Hauſes zu
allen Zeiten und zumal im gegenwärtigen Augenblicke zu überwäl-
tigen hat, und ich fühle recht gut, daß dieſe Schwierigkeiten dadurch
nur e werden können, daß das Haus ſeit Jahren gewohnt war,
an dieſer Stelle Kräfte von hoher Begabung wirken zu ſehen. Allein
ich glaube, daß der Einzelne, wenn der Ruf des Hauſes an ihn er-
h ſich dieſem Rufe nicht c ſoll. Jch ſtelle mich in den

ienſt des Hauſes und nehme die Wahl mit dem herzlichſten Danke
für das mir von Jhnen bewieſene Vertrauen an. (Beifall.) Jch bin
aber davon durchdrungen, daß ich auf leidliche Ausfüllung dieſes
Amtes nur dann rechnen kann, wenn ich von allen Seiten des
Hauſes freundliche und nachſichtsvolle Unterſtützung finde, und darum
laſſe ich es mein Erſtes ſein, an alle Seiten des Hauſes die Bitte
zu richten, mir dieſe freundliche und nachfichtsvolle Unterſtützung nicht
vorenthalten zu wollen. Mögen Sie überzeugt ſein, daß ich von
Stund an mein eifrigſtes Beſtreben ſein laſſen werde, die Geſchäfte
dieſes Hauſes mit allen mir zu Gebote ſtehenden Kräften zu fördern
und daß ich von dem redlichen Willen beſeelt ſein werde bei der
Leitung der Verhandlungen Unparteilichkeit und ehe nach
allen Seizen hin zu üben. (Beifall.) Jch W den Vorſitz und
bitte Sie, zunächſt dem Herrn Alterspräfidenten für ſeine bisherigen
Bemühungen zu danken und ſich zum Zeichen deſſen von Jhren Sitzen
zu erheben. (Das Haus erhebt ſich.)

Bei der Wahl des erſten Vicepräſidenten werden 398
Stimmzettel abgegeben, darunter 21 unbeſchriebene, bleiben 377
ültige, abſolute Majorität 189. Davon erhält W v. Benda 220,Graf Bethuſy-Huc 155, v. Meyer-Arnswalde und Richter

je 1 Stimme. Der Abg. v. Benda iſt alſo gewählt und erwiedert
auf die Frage, ob er die Wahl annehme: Herr Präſident, ich nehme
die Wahl an. Die Nationalliberalen haben ohne Zweifel für den
freiconſervativen Candidaten geſtimmt, gemäß der Combination, die
ſchon bei der erſten Abſtimmung unterlag, während die Conſerva-
tiven und das Centrum, nachdem die erſte Stelle für Hrn. v. Köller
geſichert war, einem Nationalliberalen die Beſitznahme der zweiten
zugeſtanden haben.

Bei der Wahl des zweiten Vizepräſidenten werden 387
Stimmen abgegeben, von denen 4 ungültig ſind; von den 383 gül-
tigen Stimmen fallen auf den Freiherrn v. Heereman 215,
r Grafen Bethuſy-Huc 167 und auf den Abg. Stöcker
1 Stimme.

Abg. von Heereman iſt ſomit gewählt und nimmt die
Wahl an.

Auf den Vorſchlag des Abg. Windthorſt werden per Acclama-
tion zu Schriftführern gewählt die Abgg. Grütering, Graf Schmieſing-
Kerfſenbrock (Bekum), v. Quaſt, von Watzdorf, Delius, Sachſe, Schmidt
(Sagan) und Quadt.

Zu Quäſtoren ernennt der Präſident die Abgg. von Liebermann
und Dr. Techow.

Das Haus iſt ſomit conſtituirt und werden die geſchäftsord
nungsmäßig vorgeſchriebenen Anzeigen unverzüglich erfolgen.

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. (Entgegen-
nahme von Vorlagen der Staatsregierung.)

Die Gewerbe- Ausſtellung 1881 in Halle
oder Deſſau?

Der Anhalt'ſche StaatsAnzeiger enthält folgende eigen-
thümliche Mittheilung:

„Deſſau, 27. Oktober. Wir ſind erſt heute in der Lage,
unſern Leſern eine kurze Mittheilung über den Stand der Ge-
werbeAusſtellungs Angelegenheit machen zu können. Bekanntlich
hat am 16. d. M. eine Sitzung des hieſigen Comités ſtattge
funden, zu welcher 2 Vertreter des Comités der Halleſchen Aus-
ſtellung herüber gekommen waren, um zwiſchen den beiden con
currirenden Städten eine Einigung herbeizuführen. Man kam
auch in dieſer Sitzung überein, einen Kompromiß dahin abzu
ſchließen den Streit, wer zuerſt die Jnitiative ergriffen habe,
einer hochſtehenden Perſon zur endgiltigen Entſcheidung zu unter
breiten. Diejenige Partei, gegen die dieſelbe ausfiel, verſprach
ohne weiteres von der Weiterverfolgung ihres Projektes zurück
zutreten. Wider Erwarten meldet eine geſtern Abend an den
Vorſitzenden des hieſigen Comités eingegangene Depeſche, daß
der Kompromiß Vorſchlag von dem Comité in Halle abgelehnt
iſt. Man darf auf die Weiterentwickelung dieſer in der Ge
ſchichte der Ausſtellung gewiß einzig daſtehenden Angelegenheit
geſpannt ſein. Wie wir hören, wird morgen Abend eine Sitzung
unſeres Comités ſtattfinden und behalten wir uns weitere Mit-
theilungen vor, da vor Eingang weiterer Aufklärungen ſeitens
des Halle'ſchen Comités jedes Urtheil und jede Folgerung min-
deſtens verfrüht ſein dürfte. Wir nehmen jedoch keinen Anſtand
ſchon jetzt zu erklären, daß wir von der Einſicht unſeres Comités
die Ueberzeugung haben, es werde diejenigen Schritte thun die
ihm die zweckmäßigſten zu ſein ſcheinen.“

Vermiſchtes.
[Eine intereſſante Scene], welche namentlich die

Billardſpieler vollauf zu würdigen wiſſen werden, kam dieſer
Tage im Café Bauer zu Berlin vor. Nur eine kleine Anzahl
von Gäſten befand ſich im Billardſalon, als ein junger Mann
den Profeſſor Mößlacher zu einer Billardpartie aufforderte.
Dieſer nahm natürlich an und gab dem jungen Herrn 65 auf
100 Points vor. Herr Mößlacher hatte den erſten Stoß und
fehlte, der Partner desgleichen; dann begann Herr Mößlacher
die Partie ernſter zu nehmen und beendete ſie in einer
Serie, d. h. er ſpielte von 1--100 hintereinander, ohne einen
„Fuchs“ zu machen.

Markktberichte.
Magdeburg d. 30. October. Landweizen 205--225 Rauh

eizen 196 208 Roggen 165-—-188 Chevaliergerſte 190-220
Landgerſte 175 190 Hafer 142-—150 .4& pr. 1000 kg.

Magdeburger Börſe, d. 30 Octbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 57

Berlin, d. 30. October Weizen loco matter, Termine niedri-
ger, gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis 223.5 bez. Loco 195
--240 .4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 225 bez.
Oct. Nov. u. Nov. Dec. 223 bez., Decbr. Jan. .4 bez., März-
April 1880 4 bez., April Mai 233,5——-233--233,5 bez. Mai-
Juni 235 bez., Juni Juli bez. Roggen loco ſtill Ter-
mine anfangs flau, ſchließen feſter, gekünd. 6000 Ctnr. Kündigungs-
preis 156,5 bez. Loco 156--181 .4 nach Qualität gefordert
ruſſ. 157 ab Kahn bez. inländ. 180 ab Bahn bez., pr. die
ſen Monat .4 bez., Oct. Nov. 157,5-156,5--157 bez. Nov.
Dec. 158--156,5--157,5 bez. Dec. Jan. 1880 .4 bez. Jan.
Febr. bez., April Mai 165,5--164,5-—165,5 bez. Mai Juni
I64,5 164 164,75 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und
kleine, 140--200 .4 nach Qualität gefordert. Hafer loco matt
Termine ferner gewichen gekünd. Ctur., Kündigungspreis
bez. Loco 130-—-155 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat

4 bez. Oct. Nov. u. Nov. Dec. 136 Br. Dec. Jan. 1880
bez., März April bez., April Mai 146 bez. Mai Juni

bez. Mais loco ohne Geſchäft, gekünd. Ctnr., Kündi-
gungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco 146--148 nach Qua-
lität in Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 173-—-200
nach Qualität gefordert, Futterwaare 160--172 4& nach Qualität
gefordert. ODelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Etnr. Kün-
digungspreis .4 bez. Winterraps bez. Winterrübſen

bez., Sommerrübſen 4 bez. Rüböl behauptet gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco mit Faß -4 bez. ohne

leicht wäre ihm ein höheres Alter beſchieden geweſen, wenn Julia
Cerutti ihn nicht mit ihrer Hand beglückt und den nicht eben
glänzend geſtellten Beamten bei ſeinem beſcheidenen Glaſe Bier
belaſſen hätte; aber ſein Glück wurde ſein Verhängniß; ſeine
vornehme Paſſion für Bordeaux und Burgunder nahm in be-
denklicher Weiſe zu, ſo ſehr er auch den vorwurfsvollen Blick
der Tochter fürchtete; das Naß in ſeinen Augen wurde immer
verdächtiger, das Zittern ſeiner Hände immer auffallender. Er
konnte faſt gar nichts mehr eſſen und plötzlich ſah man ihn
weder in ſeinem Club, noch am Fenſter, noch in den Straßen.
So geheim Alles vor ſich ging, ſo wollten doch die Hausbewohner
wiſſen, daß er Anfälle von Tobſucht gehabt, und bald brach
ſich das Gerücht Bahn, er befände ſich in einer auswärtigen
Heilanſtalt. Das Gerücht log diesmal nicht, aber die Hoffnung
auf Heilung war trügeriſch, denn er machte ſeine Rückreiſe im
Sarge.

Der Mann war nun beſeitigt, der ſchwer und hart ſeine
Hand zwiſchen Mutter und Sohn gelegt und dem letzteren die
Heimath verſchloſſen hatte, aber der Riegel nicht; denn auf der
Schwelle ſtand wachend und abwehrend die Tochter.

Paulinens Bitten und Thränen der Mutter eine Teſta-
mentsverfügung zum Nachtheile des Stiefſohns abzuringen, waren
zwar vergeblich, denn die ſonſt ſo nachgiebige Frau blieb in
dieſem Punkte unerſchütterlich feſt, ſo ſehr ſie auch darunter
litt. Aber gerade dieſe Kämpfe mit der Tochter benahmen ihr
den Muth, den Sohn zurückzuberufen; ſie hätte damit nur den
letzten Ueberreſt ihres häuslichen Friedens gefährdet.

Nach dem Tode des Vaters war es an Paulinen, an der
Erreichung ihres Zieles ſelbſtſtändig weiter zu arbeiten. Sie
begann damit, daß ſie die einzige Fürſprecherin, welche Karl be
ſaß, möglichſt unſchädlich machte. Es war Paulinen nicht ver-
borgen geblieben, daß die Mutter durch Vermittlung der Frau
von Hartenſtein Briefe von Karl empfing. Die ehemalige Kunſt-
genoſſin der Cerutti hatte im Hauſe freie Wohnung, und längſt
war Paulinen das innige Freundſchaftsbündniß Beiden ein Stein

eine fortwährende ärgerliche Erinnerung an die frühere Bühnen
laufbahn der Mutter war. Sie hatte dies der Soufleuſe ſtets
fühlen laſſen, indem ſie dieſelbe nie beachtete; jetzt aber, wo ſie
die unbedeutende Frau in ihrem Einfluſſe auf die Mutter für
gefährlich ielt, bediente ſich Pauline der unumſchränkten Gewalt,
mit welcher ſie im Hauſe herrſchte, und ſetzte es durch, daß die
Souffleuſe die ſo lange inne gehakte Wohnung räumen mußte,
womit dem täglichen intimen Verkehr, den Frau von Hartenſtein
als Hausgenoſſin mit der Mutter unterhalten, eine xeſentliche
Beſchränkung auferlegt war.

Aber Pauline beſaß gegen den Stiefbruder eine noch viel
ſchneidigere Waffe, als die Beſeitigung ſeiner Gönnerin, und
dieſe Waffe hatte Frau Burggraf ſelbſt in die Hand der Tochter
geliefert. Es waren Widerſprüche, in denen ſich zuweilen die
Angaben Frau Burggrafs über den Zeitpunkt ihrer erſten Ver
heirathung bewegt hatten, und gerade durch die peinliche Sorg-
ſamkeit, womit ſie dieſe Widerſprüche nachträglich ſtets zu korri
giren ſuchte, verrieth ſie dem ſcharfblickenden Mädchen, daß ſie
eine falſche Zahl zu verbergen habe. Pauline hatte früher auf
dieſe ſchwankenden Angaben kein Gewicht gelegt; jetzt klammerte
ſie ſich an dieſelben feſt und nährte damit einen Verdacht, daß
der wirkliche Vermählungstag der Mutter erſt zwei Jahre nach
Karls Geburt falle. Daß dieſer Heirath ein anderes Motiv
als die Dankbarkeit gegen den Lehrer zu Grunde gelegen haben
könne, glaubte Pauline keinen Augenblick; daß aber ein Anderer
ſchon vorher das Herz des jungen Mädchens beſeſſen und der
ſpätere Gatte eine jugendliche Verirrung nachſichtig mit ſeinem
Namen zugedeckt haben könne, lag innerhalb des Wahrſchein
lichen, und dann war Karl nicht der legitime Sohn der Mutter
und hatte auch keine Anſprüche auf die Hälfte des Erbes.
Dieſe Combination beſchäftigte Paulinen jetzt unausgeſetzt, und
mit brennendem Verlangen richtete ſich ihr Blick auf die alten
Papiere, welche ſie die Mutter zuweilen aus der wohlverwahrten
Chatouille nehmen ſah, um darin zu leſen. Der größte Theil
derſelben beſtand aus Zeitungsausſchnitten, aufbewahrten

des Anſtoßes geweſen. Sie blickte hochmüthig auf die Souffleuſe Recenſionen, den längſt verklungenen Jubelhymnen, womit die
herab, die eine ſo untergeordnete Stellung einnahm und dabei amerikaniſche Preſſe die italieniſche Nachtigall gefeiert hatte. Mit

an eine ruhmvolle Jugend zur Hand und duldete es gern, wenn
Pauline ebenfalls nach einem oder dem anderen griff. Aber
nur zerſtreut glitt der Blick der Tochter über die Spalten, ihr
Auge forſchte nach vergilbten Papieren, ob darunter ſich wohl
der Trauungsſchein befinden mochte, der ihre Zweifel an der
Legitimität des Stiefbruders mit einem Schlage zur Gewißheit
machen konnte. Bei einer ſolchen Gelegenheil beobachtete Pau-
line, wie die Mutter ganz zufällig einen alten zuſammenge-
brochenen Brief in die Hand bekam, denſelben entfaltete und,
nachdem ſie den Inhalt geleſen, offenbar eine Weile unſchlüſſig
ſchien, ob ſie den Brief ferner unter den Papieren laſſen ſollte
oder nicht. Sie entſchied ſich für das Erſtere, legte den Brief
aber mit einer gewiſſen Vorſicht ganz zu unterſt, ohne Ahnung,
daß die Tochter jeder ihrer Bewegungen aufmerkſam gefolgt war.
Schon dieſe kleine Sorgfalt erſchien Paulinen auffällig genug,
da ſie das Geringſte ſofort mit dem in Verbindung brachte,
was ſie um jeden Preis zu erfahren trachtete. Sie merkte ſich
genau, wohin die Mutter den Brief gelegt hatte, und wußte
ihn bei der nächſten Gelegenheit unbemerkt hervorzuziehn, um
ihn, hinter einem Zeitungsblatt verborgen, in welchem ſie an-
ſcheinend las, raſch zu überfliegen.

Es war ein trockener Geſchäftsbrief von dem New-Yerker
Bankhauſe, bei welchem die Mutter, als ſie noch die amerikaniſchen
Bühnen bereiſte, ihre Capitalien angelegt hatte. Das Schreiben
war hieher gerichtet und lautete auf den Namen Cerutti, denn
es datirte etwa ſechs Monate vor ihrer zweiten Heirath. Der
Banquier meldete darin, daß er den Auftrag der Signora
Cerutti, durch Vermittlung eines hieſigen Bankgeſchäftes dem
Theaterdirektor Krüllmann die Summe von zwanzigtauſend
Gulden auszahlen zu laſſen, pünktlich vollzogen habe, und ſchloß
mit der Verſicherung, die ihm zur Pflicht gemachte ſtrengſte Dis
eretion über den Namen der Geberin unter allen Umſtänden
bewahren zu wollen. Pauline war anfangs enttäuſcht, in dem
Schriftſtück nichts zu finden was ihrem Zwecke dienen konnte.

(Fortſetzung folgt.)
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Faß 54 pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat, Oct. Novbr. u.
Rov./ Dec. 54,5--54,3 bez. Decbr. Jan. 1880 bez. April-

Leinöl

158 Br., 157 G.
Gerſte ſtill.

April Mai 160 Br., 159 G
Rüböl Ftill, pr. Oct. 56 Mai 58 Spiritus ru

Hafer ruhig. the der übrigen Geſchäftszweige verkehrten in f Fgen Geſchäftszweige verehrten in feſter Hal ilweiſe recht lebhaft Der Privatdiskont Winde t Hort

Mai 56,5——56 6 bez., Mai Juni 56,8-56 9 bez. hi Ocg t t ö ig, pr. Oct. 48 Br. Nov. Dec. 48 Br. Dec. Jr 100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung bez. April Mai 46 e ec. 48 Br. Dec. Jan. 48 Br. Briefe votirt. Von den O chdt Spiritus etwas matter gekünd 30,000 Liter Kündigungspreis 55,7 v n d v z t ſind Creditactien als höher z r O rn v i e Monat g re W m c z bez. (atz 4000 Sallen, davon für Spetieten n Groß P ſam gleichfalls etwas an, blieben aber ruhiger r
r. dieſen Oct. Nov. 55,8--55,5 ez. Nov. Dec. eſt. allen ill. Von fremden Fonds r An Jd n P gebe San Le e W r n e wemver Lnerang 617 No reichiſche emlich ekhaſt an ſt
Jan. Febr. r März ez. April Mai 58 4 Petroleum. thr r rente und Ruſſiſche Noten wenig verändert Du 58,1—58,3 bez. Mai Juni 58 52-58,2 4 bez. Juni Juli 239 bz. ab ge l v bz., pr. Oct. ßiſche Staatsfonds feſt, lndſchäftiche Pfand- u r Preu- 9

n 100 Liter 4 100 e e 19 000 Je ohne ren dte 780 Gd. pr ocs 860 v. Die inländiſche EiſerbahnPrioritäten behauptet und ruhig JFaß loco 56--55, 856 be Sremen: ünverändert. (Schtußbericht Stand h 8,00 Gd. dem Eiſenbahnaktienmarkte entwickelte ſich ziemlich haſt Tr
4 und Pehenznen r Votg ch Kongr etc. e. Rovbr. 7,70, pr. Decbr. 7,85, pr. Jan Man geh t r ſagt u r die gen beſonders traten deheinite wen

i. pr. Ehir. Kündi en (Shlußbericht). Raffinirtes Tyre weiß Aliſche Bahnen, Oberſchleſiſche, e. zu ſteigenden Courſen in regen ſgungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 per 100 Kilogr. pr. Novbr. 18, b 19 B Type weiß. loco 19 e Bf.. Verkehr auch leichte inländiſche Bahnen wi i 9Unverſt incluſ. Sack, pr. dieſen Rionat Oct. Nov. u. Nov Seckr Län März 19 f. pr. November December 19 Vf., Pr. theilweiſe grd ä jen wieſen in feſter Haltung
t J u Ruhig. New Hork (d. 29. O größere Umſätze auf; Rumänier etwas beſſer. Bank2240 2230 2235 bez., Decbr. Jan. 1880 22 55--22,40 22 50 leum in Rewger 71 uhig 29. October): Petro-aktien waren feſt und ruhig; DiskontoK ank mJan gebr. 2285- 2280 229 bez. April Mat 2350 6 do. in Philadelphia 79,, rohes Petroleum Bank c. ſtei Fomimandit Anthetle. Deutſche

be /5 d eine Certiſicats 91 0. ſel auf London in Gold feſt und e Pigenr Leckchr Jnduſtriepapiere und Bergwerkseffekten

4 u r n c e a Se z g um Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 133 50netto loco z.; unverändert. Roggen pr. o. netto loco Wa v ranzoſen 458,50, i i 29ch 178 o r W 7 b u pr. ſchleuſe e rahe r n x r re rnre dar dit e Sup. r1 o. netto loco e z. Hafer pr. o. ne co hie- am 31. October rgens am n en n „I2, ndener 142 Rheiniſche 147 i Gali ier 104 25 950. Coln-ſiger 140— 148 .4 bz. Mais pr- 1000 Ko. netto loco rumänijcher elteti Unterhaupt 2.10 Meter. 43 Oeſterrei 25. Rumänierz r n gmgrttani cher i e b. i pr. 1000 Ko. r Saale bei Beruburg am 30 Octbr. Vor ad Ru e h mte See e re
le loco 2355— z. Rapskuchen pr. o. netto loco 13 Bf. 1 ariſche Goldr 90 4m Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 55 bz. pr. Octbr./ Novbr. 55 e r er Wer Fre bei Magdeburg am 30, Octbr. Am i Orient ent 8245, Ruſſiſch Noten 214,00, II. Hrient

t Sf., pr. Novbr. Decbr. 55 Bf.; höher Spiritus pr. 10,000 Li- ſſerſtand der Elbe bei Dresd 3ter Proc. ohne Faß loco 56.30 Gd. niedriger, meter unter 0 per en am 30. Octhr. 96 Centi 7 tStettin d. 30. Octbr. Deizen pr. Octbr. Nov. 225,00 bez. t Prämienſchlüſſe.r Frühſ. 230,00 bez. Roggen pr. ctbr. Nov. 154,00 bez. Frühj. Novbr. Decbr. w.ch 158,00 bez. Rüböl 1 Kilogr. pr. Oct. 5450 bez., April Mai Börſennachrichten Berl.-Potsd. 2 Disconto-C. 177 Dec-
f 56,30 bez. Spiritus loco 55,50 bez. pr. Oct. 55,00 bez. Nov. Berlin, d. 30 Octob Bergiſch.-M. 921 92 1- Bd. C /176/3 h 278Dec. 55,00 bez. Frühj. 57,70 be z Mi er. Die heutige Fonds und Actienbörſe Köln. i le 87n Dec. 55, z. S eröffnete und verlief in recht feſter Haltung; die C las 143 Paurahütte 94 /2 96ß Det e Reror Wer b re i d pr. auf dem geſammten Spekulationsmarkt rn keger e e hn Na chudw i äſseder Cooſeſ i26 1* i2772
t Wegen pr. Bio e h So z 50 e Wege T e r r eiwas beſſern. Jn Oberſchleſ. en 3 n W 3 71/1 te bez. Nov. Dec. 165,00 bez. April Mai I68,90 r Rüböl pr. fremden Börſenplätze von Einſiuß W J Notirungen der Oeſtr. Ndwb. 246/6 248/8 t alener r. r 3
it Oct. Nov. 54.00 bez. Nov. Decbr. 54,50 bez., April Mai 54,50 bez. Allgemeinen wieder lebhafter beſonders u ſ im e 149 1,155/2 Rufſen, neue 89 33 3
g Hamburg, d. 30. Octbr. Weizen loco und auf Termine ſtill. Haltung für heimiſche ſolide Anlagen, währe ahr 4 ziemlich feſte R. Oder- Ufer e Türken e 2
t wir r Wunini S a wS pr. Oct. Nov. 228 tragende Papiere welche mehr den Vewegwigen Spaa Don s 89/1 u 89 /2 Hrient II. ſ6d, et

e e vie e e e en S Regen See e r e e e ſtenv Berliner 30. Oktober. v am r herein on 132, eſtr. Kred. 467/7/6Wechſelgours. aunſchweiger Bank 34 87. 50etw b BerlinStetti t Magdeb Halberſtädter 5s Amſterdam 100 Fl. s T. 167, 9883 do. ECreditban k. 4, rn Seine drei 3 e 108. 606z n ete kundon 2 20,325 bz Breslauer Discontobank 3 3 (92,0 z G Eöln Mindener r z 27 do. do. v. 1875 u 106 7586Paris 1100 Fr. 8 T. 80, 40bz Coburger Ereditbank 5418150bz Halle-SorauGubener t Kagdeb. Wittenberge 250
Mien, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 173, 10bz Darmſtädter Bank 6 6 138, 05 b G Hannober attenb 9 0 14,9263 Magdeb.Leipz. Iit. A. 4 103,60bPetersburg es. 3 W. 214,20bz do. Zettelba nut 5 52103. 80 bz lärliſchPoſener er 2 0 13.83etw bz E do. do. i. B. 256
4Warſchau 100SR. 8 T. 214,80 bz Deſſ. Creditbank, neue 33 171,50 G Magdebur Palbe ſtadt 7 23,90bz G Niederſchleſtſch-Märk. I S. 4 98.45B
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Bekanntmachungen.
Aue verkauf. von Stichereken., Leipzigerstrasse 4, I. Etage.

Grossartige Auswahl neueste Muster ausserordentlich billige Preise.
J Königliche Steinkohlengrube8 t u e Rad a Gdes Beamten-Consum- Vereins zn Halle a/S. eingetr. Genossense haft

pro 187879.Für Stückkohlen iſt vom 1. November
1879 ab der Preis für ein Hektoliter von 1,45 VI
auf 1,35 I ermäßigt.

Zum 15. November oder 1. Januar 1880 wird für den Amts-
bezirk Zſcheiplitz bei Freyburg a U. ein

Amtsdiener
bei 600 Mark Gehalt und freier Wohnung geſucht. Civilverſorgungs-
berechtigte, welche womöglich eine ähnliche Stellung inne hatten, haben
ihre Zeugniſſe franco an mich einzureichen.

Zſcheiplitz, den 28. October 1879.
Amtsvorſteher v. Riäela.

Sebensperſicherungsbank für Deutſchland in Gotha.
Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829.

Stand am 1. October 1879.

Verſichert 54160 Perſonen mit 360,750,000 Mk.

Bankfonds 88,000,000Aus gezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829 118,000,000
Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jabre 37,3 Prozent.

Dividende im Jahre 1879 39Verſicherungsanträge werden durch unterzeichneten Agenten entgegen
genommen und vermittelt.

Halle, d. 15. October 1879. L. Hildenhagen.
Preßkohlenſteine.

Seit ca. 20 Jahren liefern wir complete maſchinelle Anlagen zur
Herſtellung von anerkannt feinſten, dichteſten, feſteſten Preßkohlen-
ſteinen bis zu 70 mille täglicher Leiſtungsfähigkeit einer Preſſe mit
ganz vorzüglichen, von uns allein gebauten Einrichtungen zum mecha-
niſchen Einmaiſchen der Kohle, wodurch Arbeitskraft und Naßboden ge-
ſpart werden.

Nienburger Eisengiesserei u. Naschinenfabrik
in Nienburg a/Sanale.

Baentsch behbrens
Ludwigshütte bei Sandersleben.

Schrotimühlem,
Dentſche Keichspatente Ur. 3165, Ur. 3803,
KReichsprivileginm für Oeſtreich Ungarn,

um Schroten von Gerſte, Hafer, Roggen, Weizen,
rbſen, Bohnen, Mais, Wickfutter und Trockenmalz,für Hand-, Göpel und Dampfbetrieb, welche auf allen, von

uns mit denſelben beſchickten Ausſtellungen die erſten Prämien
erhielten und die ſich wegen ihrer anerkannten vorzüglichen
Leiſtungsfähigkeit, Haltbarkeit und ihres leichten Ganges,
ſowie wegen der und leicht zu bewerkſtelligenden
Schärfung der nach ſehr langem Gebrauch etwa ſtumpf werdenden,
aus Diamantſtahl gefertigten Meſſer, ſehr leicht Eingang
verſchaffen, empfehlen wir einer gefl. Beachtung.

Die Mühlen werden von uns in 10 verſchiedenen Größen zum
Preiſe von 65— 450 Mark gebaut und kann man mit denſelben, bei
verhältnißmäßig leichter Betriebskraft, I 10 Scheffel
grobes oder 6 Scheffel fein grieſiges oder fein mehli-
ges Schrot pro Stunde herſtellen.

roten auf gefällige Anfragen gratis und
franco. eſte Referenzen und Zeugniſſe ſtehen zu
Dienſten, illuſtrirte Preisliſten gratis.

(n. d. Arzneitaxe 1 Sch. 3 M., 6 Sch. 16 M.)
entfalten die vollen Heilkräfte der Coca-
Pflanze deren Wirksamstes sie enthalten.
Dem Gebrauche der Coca, in Peru seit
Urzeiten heimisch, schreibt Alexander V.
Humboldt das totale Fehlen von Asthma
und Tuberkulose auf den Anden zu. Alle

RM Südamerika-Reisenden wie die Koryphäen
der Wissenschaft aller Lünder sind darin

einig, dass keine Pflanze des Erdballs so glückliche Heilwirkungen auf die
Organe der Athmung und Verdanung mit solch enormer Kräftigung des

desT Wenmubé d
X

2. Waaren-Vorräthe

Utensilien- Conto
Abschreibung 2095

Debitoren Rabe Voss

und Vorschuss- Verein
Cassa- Conto

3

4. Depositen- Conto (Guthaben b. Spar-

Hinzugetreten sind im

Es schieden aus

Halle a/S., im Oetober 1879.

EEIE7 Mitglieder-Antheil- Conto
129493] 11791712. Lieferanten-Geschäfts- Conto

I 5m067 I 3. Reservetond- Conto
4. Cautionen-Conto I5. Metallmarken-Conto (noch im Um-

944565 lauf befindliche Metallmarken)
1391861] 6. Zinsen von den Geschäfts-Antheilen

7. Ueberschuss e lu h
Der Verein zählte am Schlusso des Jahres 1877/778 436 Mitglieder

Laufe des Jahres 187879.. 38
zusammen 474 Mitglieder

5

pleibt Bestand am 1. Juli 1879 23 Nitgiſeder.

Der Vorstandl.
L. Redslob. MHoderisch. Hünhn.

e Hamburg-Ame

Gellert 5. November.
Lessing 12. November.

BRorussia 7. Novemhber.

Admiralitätſtraße
ſo

D. ee

von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats.
St. Thomas, via Havang, nach Vera Cruz, Tampico und Progreso.

Nähere Auskunft wegen Fracht und Pafſage ertheilt der General-Bevollmächtigte

August Boiltenm. W. Miller's Nachfe. in Hamburg.

a SD ee c M C C M C c M L c c SKaiſerlich Deutſche Poſt. 9

rikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschatt.

Directe Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen
Hamburg u New-York,

Hävre anlaufend.
Sauevia 19. Sovember.
Wieland 26. November.

Frisia 3. December.
HMerder 10. December,

von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend.

Hamburg, Weſtindien Mexico,
Havre anlaufend, nach verſchiedenen äfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte

Saxonia 21. November. Teutonia 7. Decemboer,
Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß in

No. 33/34. (Tele -Adreſſe: Rolten, Hamburg),ammwie Haupt-Agent Theodor Lange in Halle a. P. S. und Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen.

e S S e eJn Oeſterreich Ungarn, Deutſch
land, England, Spanien, Holland,
Frankreich und Portugal iſt geſchützt:

M Der echte
Wilhelm

antiarthritiſche antirheumatiſche

Blutreinigungs- Thee

e gegen Gicht undRheumatismus)
reinigt den ganzen Organismus; wie
kein anderes Mittel durchſucht er die
Theile des re Körpers und entfernt
durch innerlichen Gebrauch alle unreinen

r hr aus demſelben; auch iſt die Wirkung eine ſicher
andauernde.

Gründliche Heilung von Gicht,
Rheumatismus, Kinderfüßen und veral
teten hartnäckigen Uebeln, ſtets eiterndenWunden, ſowie allen Gelgechts und
Hautausſchlags »Krankheiten, Wimmerln

am Körper oder im Geſichte, Flechten,
ſyphilitiſchen Geſchwüren.

Beſonders günſtigen Erfolg zeigte
dieſer Thee bei Anſchoppungen der Leber
und v ſowie bei Hämorrhoidal-Zu
ſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerven Mus-
kel- und Gelenkſchmerzen, dann Magen
drücken, Windbeſchwerden, UnterleibsVer
ſtopfms, Harnbeſchwerden, bei verſchie
enen geſchlechtlichen Schwächezuſtänden

u. ſ. w

ſengeſchwulſt werden ſchnell und gründ-
lich geheilt durch anhaltendes Theetrinken,
da derſelbe ein mildes Solvens (auf-
löſendes) und urintreibendes Mittel iſt.NMuskel- und Fervensystems Vereinigt, als die Coca (durch sie allein bleiben

die Peruaner bei härtester Arbeit wochenlang vollkräftig). Nach Erfahrungen
Dr. Sampsons am Krankenbette, welchen Humboldt selbst dazu aufforderte,

für die verschiedenen Krankheitsgruppen verschieden zusammengesetzt,

bewährten sich seit vielen b r r WCoca-Pillen I gegen Hals Brust- u. Lungenleiden C. Pillen und Wein
llen III Franz Wilhelmgegen Nagen-, Leber-, Unterleids- u. Hämorrhboidalbeschwerden, C. Pi

und Spiritus als unersetzlich und unübertroften gegen allgemeine Nerven-
leiden (Hypochondrie, Hysterie, Migraine ete.) wie S spezielle Sohwäche-r Penintionen, Impotenz ete.). Belehrung Prof. Sampsons über ihre
Anwendung gratis franco d. d. Mohren Apotheke Mainz u. d. Depots:
Halle a. d. S. Dr. Jäger, Apoth. Leipzig: R. H. Paulcke, Engel-
Apoth. Berlin: I Bieler, Blumen-Apotheke, Blumenstr. 73. Franken-
hausen: W. Münchhoff, Stadt- Apoth.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.
Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung

in Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 17:
Kurzes Lehrbuch der organischen Ohemie

Von
Dr. Hermann Kolbe,Professor der Chemie an der Universität Leipzig.

Mit in den Text eingedruckten Holzstichen. 8. goeh.
E rates MHeyrft. Preis 3 Mark.

in Neunkirchen (Nied.Oeſterr.).

Sobriftl. Arbeiten Gardinenſteckerei
mit ſachkundiger Verwerthung der wird beſtens beſorgt

neuen JuſtizGeſetze, Grundſtücke Langegaſſe Nr. 29, II. Tr.

e Zeugniſſe, Anerkennungs
und Belobungsſchreiben, welche auf Ver
langen gratis zugeſendet werden, beſtätigender Wahrheit gemäß obige Angaben.

Allein echt erzeugt von
otheker

Packete ſind in 8 Gaben getheilt,
nach Vorſchrift des u bereitet, ſammt
m. n diverſen Sprachen.Warnung an ſichere ſich vordem Ankauf von Fälſchungen und wolle
ſtets Wilhelm's antiarthritiſchen anti
rheumatiſchen Blutreinigungsthee“ ver
n da die blos unter der Bezeichnung
antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blut
reinigungs Thee auftauchenden Erzeug-
niſſe nur Nachahmungen ſind, vor deren
Ankauf ich ſtets warne.

Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums
iſt der echte

alle a. d. Saale bei Herrn
C. Müller Nachfolger.

Leiden, wie Skrophelkrankheiten, Drü

t ilhelm's anutiarthri-tiſche antirheumatiſche Blutreinig
auch zu haben im Großhandel

n

X Empfehlung ausgezeichneter Räucherwerke
von Carl Kreller, Ghemiker, Nürnberg.

Duft-Essig zu 45 indischer Räuncherbalsam
zu 30 u. 60 das Glas und feinſtes KRönigsräucherpulver
zu 20 die Schachtel. Dieſe rühmlichſt bekannten Räucherwerke rei
nigen die Luft von allen übelriechenden und ſchädlichen Dünſten, zeich
nen ſich durch langandauernden und trefflichen Wohlgeruch aus und
ſind in ächter, friſcher Waare zu haben bei

Helmbold Co. in Halle a/S., Leipzigerſtraße 109.

Geſchäfts Anzeige.
Den Geſchäfts- Freunden der früheren Wittwe Gärtner

beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich durch meine Verehelichung
mit derſelben deren Päckerei-Geſchäft mit heutigem Tage

unter meiner Firma übernommen habe.
HochachtungsvollMerſeburg, den 26. October 1879.

Carl Gieseolberg, Bächermeiſter.

Chocolade Ausverkauf
empfing friſche Zuſendung und em-ſchineſiſcher u. japaniſcher Tische,
pfiehlt Gewürz- u. Vanille- Etagèren, Stumme Diener
Chocoladen von J. G. Haus unter Selbſtkoſtenpreis, um damit
waldt Magdeburg u. Guérin zu räumen, bei
Boutron aus Paris. Grönhe., Leipzgrſtr. 104.ö iröne, Leipzgrſtr. 104 3000 Etr. weißfleiſchige Zwie

Frischen Seedorsch, belkartoffeln verkauft Rittergut
Lebende Hummern, Schkölen, Bahnſtation Camburg.

Mecklenburger Spickaal,
StadtTheater.Lüneb. Fürsten-Neunaugen,

Aal in Gelée, empfing Sonnabend d. 1. November.
W 4. Vorſtellung im II. Abonnement.Wilh. Schubert. n Diner

X PFrische Hollst. Austern I Sodom u. Gomorrha,
empfing oder: W'o üäst die Katz?Wilh. Schubert, W en voSchwank in 4 Acten von

große Stein u. große Franz von Schönthan.
X Ulrichsſt raßen-Ecke. Sonntag mit aufgeh. Abonnement:

Ein junges Mädchen wünſcht in
den Kreis mehrerer jungen Damen
zu treten. Offert. abzug. an Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.
unter F. R. 18.

R. Völsche,
Civil-Ingenieur,

Halle aS., Leipzigerſtr. 62
empfiehlt ſich zur Anferti ung von
Koſtenanſchlägen, Plänen,

Todes Anzeige.
Heute Donnerstag gegen 10

Uhr früh verſchied unſer geliebter
Mann und Vater, der Kaufmann
Emil Duchrow, im 41. Le
bensjahre an der Lungenlähmung.

Dies zeigen tiefbetrübt an
die Hinterbliebenen.

Arzt
um An u. Verkf., ſowie Kapi

talien z. Aus u. Anleihen über- Auf dem Rittergute Gnoelbzi
nimmt A. Bleeser, SchBeerstr. 25, ſteht ein Wagenpferd z. Verkauf. Naumburg a/S.

ſucht Praris. Offerten sub Lieferung von Maſchinen und
Dr. J. bef. Rudolf Mosse,

Halle, den 30. October.
Die Beerdigung findet Sonn-

tag Nachmittag 3 Uhr von der
Kapelle des hieſigen Friedhofes
aus ſtatt.

Taxen aller Art, übernimmt
Neu- Einrichtungen u. Um-
bau von Brennereien, ſowie

ratent für Zuckerfa-briken.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Der Postillon von Mäucheberg.

FamilienNachrichten.
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bei einer Offenſive

Erſte Beilage zu e 256 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).
Halle, Sonnabend den 1. November 1879.

howewoecacccccocoo

„Deutſchlands Nordoſtgrenze.“
Das neueſte Heft der „Oeſterreichiſchen Militäriſchen Zeit-

ſchrift“ bringt ein militärpolitiſches Eſſay über Deutſchlands
Nordoſtgrenze“ aus der Feder des Generalſtabs-Hauptmanns
Kirchhammer, eines Offiziers, der ſich in Fachkreiſen ſchon durch
ſeine Arbeiten über die Belagerung von Paris und die Be
feſtigung großer Städte, ſowie durch eine Arbeit über Groß-
britanniens Wehrmacht und politiſche Bedeutung einen geachteten
Namen erworben hat.

Wir berichten über den Eſſay nach einem Auszug, den der
„Peſther Lloyd“ giebt, ſchon weil ein charakteriſtiſcher Zug öſter
reichiſcher Auffaſſung der militäriſchen und politiſchen Lage durch
die Arbeit geht, der geeignet iſt, in Deutſchland Aufmerkſamkeit
zu erregen. Bis jetzt hatte man ſich als das Operationsobjekt
Rußlands für den Fall eines weſtlichen Krieges wohl vorzüglich
das öſterreichiſche Machtgebiet vorgeſtellt und Deutſchland als
Reſerve und Deckung für Oeſterreich ins Auge gefaßt. Nach
der Auffaſſung des öſterreichiſchen Militärſchriftſtellers wird
Deutſchland in die erſte Reihe geſchoben und hat das „denkbar
größte Jntereſſe, OeſterreichUngarn zum Freunde zu haben,
mindeſtens ſeiner Neutralität ſicher zu ſein. Der militäriſche
Verfaſſer der Studie behauptet, um dieſen prägnanten Satz ſo
gleich vorweg zu nehmen, daß die Linie der deutſchen Defenſive

Pregel, Weichſel, Netze, Warthe und Oder eine faſt un
unterbrochene, dem Angreifer ſo große Schwierigkeiten bietende
Front bilde, „daß ſie von keiner auf dem europäiſchen
Continente an Stärke übertroffen wird.“

Die deutſche Heeresleitung fährt der Eſſay fort, hat ſich
aber keineswegs mit der natürlichen Stärke der deutſchruſſiſchen
Grenze begnügt. Ein gut Stück der franzöſiſchen fünf Milliarden
hat fruchtbare Anlagen an der preußiſchruſſiſchen Grenze ge
funden, was für das deutſche Publikum, das den Verhandlungen
des Reichstags gefolgt iſt, allerdings keine ſo überraſchende Ent
hüllung iſt, wie der „Peſther Aoyd“ zu glauben ſcheint. Seit
1871 wurde an der Vervollſtändigung der drei großen Ver
theidigungsSyſteme Königsberg, Thorn-Poſen und Bres-
lau ununterbrochen bis zum heutigen Tage mit ebenſoviel
Rührigkeit als Verſtändniß gearbeitet. Als eine impoſante Schöpfung
moderner Befeſtigungskunſt erhebt ſich heute ſtolz und warnend
das permanent verſchanzte Lager von Königsberg als Mittel
punkt des weitausgreifenden VertheidigungsSyſtems am Pregel.
Noch größere Sorgfalt wurde aber dem zweiten wichtigeren
Vertheidigungs Syſteme Poſen Thorn gewidmet. Der kürzeſte
Weg zum Herzen Deutſchlands, die „Hauptſchwerpunktslinie“
durchzieht daſſelbe. Drei Vertheidigungs Linien treten hier in
engſte Wechfelbeziehung: die Weichſel, die Netze, die Warthe.
Wäre das deutſche Heer gezwungen, die Vertheidigung am Pregel

aufzugeben, ſo fände es bei Thorn die denkbar wünſchenswertheſte

Sicherung. Die Verbindung mit Berlin iſt durch die ſtarke
NetzeLinie gedeckt. Gegen einen Angriff von Oſtpreußen her
hätte es bei Thorn die geſicherteſte und freieſte Verbindung nach
Weſt und Südweſt. Gegen den gefährlicheren Angriff von
Warſchau und vom linken Weichſelufer her hätte es die ſtarke
WeichſelLinie bis zum Meere gerade hinter ſich. Nicht auf der
einen und nicht auf der anderen Linie dürften ſonach die Ruſſen
den Meridian von Thorn überſchreiten, ohne ſich ſtrategiſch
bloßzuſtellen. Sie ſind daher unbedingt gezwungen, zuerſt das
ſtarke Thorn anzugreifen und die Vertheidiger von da zu ver
treiben. Nun haben aber hier die mächtige Weichſel, ihr An
ſchluß an die feſte NetzeLinie und die ſchiffbare Drewenz die
Vorbedingung zu einer Gruppenfeſtung geſchaffen, aus welcher
deutſche Vertheidiger kaum je vertrieben werden könnten, und die
den Angreifer ſtets zu einer mißlichen Theilung ſeiner Kräfte
zwingen würde. Seit mehr denn ſechs Jahren ſind preußiſche
GenieOfficiere mit vielen Tauſenden von Arbeitern unausgeſetzt

thätig, um Thorn zu einer Lagerfeſtung erſten Ranges und zu
einem doppelten Offenſiv Brückenkopfe zu machen. Der Er-
weiterungsBau wird 1880 vollendet ſein. Auch bei Poſen geht
im nächſten Jahre der aus elf Werken beſtehende Gürtel deta-
chirter Forts ſeiner Vollendung entgegen. Am Schwächſten
iſt das dritte, ſüdliche Vertheidigungs Syſtem an der deutſch
ruſſiſchen Grenze. Jn Oberſchleſien, wo ſich die Defenſive am
Liebſten niederlaſſen möchte, wird ſie durch Naturhinderniſſe faſt
gar nicht unterſtützt. Die obere Oder und die Neiſſe kommen
militäriſch nur wenig in Betracht. Die ſchleſiſchen Feſtungen
tragen daher in jenem Raume den Charakter von „Plätzen im
offenen Felde“. Erſt an der mittleren Oder finden ſich natür
liche Bedingungen für ein VertheidigungsSyſtem, deſſen Haupt
nerv Breslau wäre. Nun hat aber die preußiſche Kriegsver-
waltung bisher nichts gethan, um vieſes VertheidigungsSyſtem
fortificatoriſch zu heben. Daß jedoch darin keine Unterlaſſungs-
ſünde zu erblicken iſt, erhellt aus den Bedingungen der ruſſiſchen
Offenſive gegen Deutſchland.

Zunächſt iſt zu berückſichtigen daß die Baſirung der
ruſſiſchen Offenſive an die Linien der Weichſel, des Bug und
des Njemen gebunden iſt.
Georgiewsk, Warſchau, Jwangorod, Czenſtochau und Breſt
Litewskij. Die ruſſiſche Baſis iſt im Verhältniſſe zur Aus-
dehnung des deutſchen Kriegsſchauplatzes zu klein und von Haus
aus umfaßt, und zwar in der rechten Flanke von der Provinz
Preußen in der linken von Oeſterreich, welches von Galizien
aus das Weichſelland bis Jwangorod ſtrategiſch beherrſcht. Der
Verfaſſer ſchreibt wörtlich: „Die Freundſchaft oder doch die Neu
tralität Oeſterreich-Ungarns iſt für Rußland im Kriegsfalle gegen
Deutſchland militäriſch von denkbar größtem Werthe.“ Eine
ruſſiſche Armee, auf der HauptOperationslinie WarſchauPoſen,
Berlin im Vormarſche begriffen, läßt die Provinz Preußen in
der Flanke und im Rücken. Die ruſſiſche Armeeleitung muß
daher ihre Kräfte theilen und eine zweite Armee zur Operation
gegen die gedachte Provinz verwenden, deren überaus ſtarke ver
theidigungsfähige Poſitionen am Pregel wir ſchon eingangs er-
wähnt hatten. Dagegen repräſentirt Preußiſch Schleſien die
Achillesferſe des deutſchen Grenzgebietes. Ganz offen liegt das
reiche Breslau da. Hält man dies mit den Schwierigkeiten zu
ſammen, welchen die ruſſiſche Offenſive auf den nördlichen
Operationslinien begegnet, ſo iſt es begreiflich, daß die ruſſiſche
Armee beſtrebt ſein wird, eine Erweiterung ihrer Baſis in
Schleſien zu ſuchen. Das vermag ſie aber, wie geſagt, nur
mit der Erlaubniß Oeſterreich-Ungarns.

Mehr noch hat aber Deutſchland das zwingende Bedürfniß,
gegen Rußland ſeine Baſis nach Schleſien

i Offenſive“ heißt es in demn. Die deutſche

Jhre Subjecte ſind Grodno, Nowo

den, wenn ſie Herrin des „Weichſellandes“, RuſſiſchPolens iſt.
Darin, daß Deutſchland den Beſitz deſſelben vor Allem erſtreben
muß, daß die Occupation Ruſſiſch-Polens der erſte große Act
der deutſchen Offenſive ſein muß, liegt das Geheimniß des hohen
Werthes dieſer Provinz im VertheidigungsSyſtem des Czaren-
reiches.“ Nun beſäße die deutſche OperationsBaſis gegen Ruß-
land, beziehungsweiſe Ruſſiſch- Polen alle ökonomiſchen und
militäriſchen Bedingungen, wenn ſie geſicherte Flanken hätte.
Die linke Flanke iſt durch die Oſtſee gedeckt, nicht ſo die rechte.
Von Böhmen und Schleſien aus wird die deutſche Baſis gegen
Rußland in Flanke und Rücken bedroht. „Ganz Preußiſch-
Schleſien ſcheint dem Ausgange einer Feldſchlacht preisgegeben.
Deutſchland hat ſonach in einem Kriege gegen Rußland mili-
täriſch das denkbar größte Jntereſſe, Oeſterreich- Ungarn zum
Freunde zu haben, zum mindeſtens ſeiner Neutralität ſicher
zu ſein.“

Wir wollen nicht vergeſſen, daß es ein öſterreichiſcher
Officier iſt, der die politiſche Situation in der obigen Weiſe
militäriſch illuſtrirt: es kann nicht befremden, daß die Folger-
ungen aus ſeinen Sätzen der öſterreichiſchen Macht eine Haupt-
rolle, wenn nicht gar die Entſcheidung zuweiſen. Allein in der
Hauptſache werden die gegebeuen ſtrategiſchen Details die Kritik
ſowohl von deutſcher, als von ruſſiſcher Seite kaum zu ſcheuen
haben treffen ſie aber in ihren weſentlichen Punkten zu, ſo
können ſie der öffentlichen Beruhigung nur förderlich ſein. Man
erſieht aus ihnen dann, welchen richtigen und klarblickenden Zug
die mit unſerer Armeeleitung eng verbundene auswärtige Politik
Deutſchlands gethan, als ſie ehe Rußland dies vermochte
einen feſten, dauernden Halt an Oeſterreich ſuchte; man erſieht
aus den Folgerungen Kirchhammer's aber auch, wie ernſt Ruß-
land auf den Weg der Verſtändigung mit den beiden jetzt ver
bundenen Mächten hingewieſen iſt, ſei es auch nur um
Oeſterreichs Sympathien für die Zukunft nicht zu verſcherzen.

Deutſches Reich.
Verlin, den 30. October.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt heute die offizielle
Mittheilung von der Entlaſſung des Juſtizminiſters
Dr. Leonhardt und der Ernennung des Staatsſekretärs
Dr. Friedberg zum Juſtizminiſter zugegangen. Die Nach-
richt konnte Niemanden überraſchen denn es war längſt
bekannt, daß der Miniſter Leonhardt in hohem Grade
leidend iſt und mit dem Abſchluß der neuen Juſtizor-
ganiſation das Werk ſeines Lebens vollendet hielt. Eigent-
lich politiſche Geſichtspunkte liegen dieſem Miniſterwechſel
ganz fern, wie denn der jetzt in den wohlverdienten Ruhe-
ſtand übergehende Miniſter ſtets politiſch wenig hervorge-
treten war. Nahezu zwölf Jahre hat Dr. Leonhardt ſeines
Amtes gewaltet, eine für unſere die Kräfte der Staats
männer ſo raſch konſumirende Zeit lange Amtsdauer, als
deren ehrenvolles Monument die deutſche Rechtseinheit und
die Durchführung der neuen Juſtizeinrichtungen in Preußen
daſtehen Errungenſchaften an welchen der ſcheidende
Miniſter ſeinen weſentlichen Antheil hatte. Gegen die
Wahl des Nachfolgers wird ſich auch vom liberalen Stand-
punkt nichts einwenden laſſen ſie trägt ein freundlicheres
Gepräge als die letzten Miniſterernennungen und ſtellt
uns eine ſachkundige, gerechte und unparteiiſche Verwaltung
der Juſtiz auch für die Zukunft in Ausſicht. Die Perſo
nalunion in der Leitung des Reichsjuſtizamtes und des
preußiſchen Juſtizminiſteriums iſt eine Neuerung von weit-
tragender prinzipieller Bedeutung, auf die wir noch zurück-
zukommen gedenken.

Wie ſyſtematiſch und rückſichtslos der Kultusminiſter
gegen die Simultanſchulen vorgeht, das zeigt ſich
wieder in einem neuen Fall, der aus Prauſt (Landkreis
Danzig) berichtet wird Dort war bereits die Matrikel
für die neue Simultanſchule ſeitens der Regierung geneh-
migt und die Gemeinde war natürlich des Glaubens, alle
Schwierigkeiten ſeien beſeitigt. Da wurden die vielbe-
ſprochenen Verfügungen des Herrn v. Puttkamer in dem
Elbinger und anderen Fällen bekannt und ermuthigten
einzelne katholiſche Bürger zu einer Eingabe gegen die
Simultaniſirung, der denn auch ſofort Folge gegeben wurde.
Die bereits beſchloſſene, genehmigte und in Angriff ge-
nommene Errichtung der Simultanſchule wurde inhibirt.
Der Fall iſt um ſo beklagenswerther, als in jenen weſt-
preußiſchen Gegenden die Begünſtigung der katholiſchen
Confeſſionsſchulen mit der Begünſtigung der polniſchen
Beſtrebungen immer zuſammenfällt, die Simultanſchule
nicht nur dem confeſſionellen Frieden, ſondern auch der
deutſchnationalen Sache zu gute kommt.

Erſte ordentliche General-Synode.
15. Sitzung vom 30. October.

10 Uhr. Am Tiſche des Kirchenregiments Präſident Hermes,
Gen. Sup. Dr. Brückner und mehrere Räthe.

Das Eingangsgebet wird vom Sup. Rogge geſprochen.
Hofprediger Kögel empfiehlt das Melanchthon-Haus in der

Sebaſtianſtrape den Herren aus der Provinz zur angelegentlichen
Fürſorge, daſſelbe ſei zur Aufnahme der Studirenden der Theologie
und Philologie beſtimmt.

Die Synode tritt in die Berathung des Trauformulares
ein. Referent Geh. Ober-Reg. Rath Rödenbeck (Halle) giebt zu-
nachſt einen kurzen hiſtoriſchen Abriß der Entwickelung der Trauung;
das kirchliche Zuſammengeben und die kirchliche Benediktion bezwecke
nicht die rechtliche Eheſchließung, ſondern, was die Kirche fordere ſei,
daß die Eheleute nicht ohne Mitwirkung der Kirche in die eheliche
Lebensgemeinſchaft eintreten. Die Kommiſſion ſchlägt folgende Trau
fragen vor: „Vor Gott dem Allwiſſenden und in Gegenwart dieſer
chriſtlichen Zeugen frage ich Dich N. N. Willſt Du dieſe N. F. als
Deine Ehefrau aus Gottes Hand hinnehmen (oder: nach Gottes
Wort und Willen haben und halten), ſie lieben und ehren, in Freud
und Leid nicht verlaſſen und den Bund der Ehe mit ihr heilig und
unverbrüchlich halten, bis daß der Tod Euch ſcheidet? Iſt ſolches
Deines Herzens Wille und Meinung, ſo ſprich: Ja.“ Entſprechend
iſt die Frage an die Frau. Das Trauformular lautet nach dem
Kommiſſionsvorſchlage: „Da Jhr nun ſolches allhier öffentlich vor
Gott und dieſen chriſtlichen Zeugen bekannt und Euch darauf die
Hände gegeben (auch die Trauringe gewechſelt) habt, ſo ſpreche
ich, als ein verordneter Diener der Kirche, Euch hiermit zuſam-
men in den heiligen chriſtlichen Eheſtand (oder: ſo ſegne ich

hiermit Euren ehelichen Bund) im Namen des Vaters und
des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Amen. Was Gott zuſammen
gefügt hat, ſoll der Menſch nicht ſcheiden.“

v. Kleiſt-Retzow: Es war ein verhängnißvoller Jrrthum des
O.-K.R., nach der Civilſtandsgeſetzgebung für die öſtlichen Provinzen
die Trauliturgie zu ändern und darauf zu beharren trotz des Wider
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ſichtsvoller zu behandeln, nicht rückſichtsloſer als die anderen Kirchen.
Man brachte ihr nicht die genügende Achtung entgegen. Die Haupt-
ſache, welche die Kirche verlangen müſſe, ſei, daß die Verbundenen
f als aus Gottes Hand hinnehmen. Redner führt aus, daß ur-
prünglich bloß der Konſenſus nothwendig war, daß aber nach und

nach die Kirche in ihre Segensformel alles das aufgenommen habe,
was in die ſtaatliche Eheſchließung gehörte. Das Parallelformular
iſt auf Wunſch des Oberkirchenrathes vorgenommen um demſelben
den Rückweg von ſeinem alten Formular von 1874 zu erleichtern.
Das Parallelformular iſt allerdings etwas leer und nicht ſo voll und
feierlich; ich wünſchte es auch etwas feierlicher, aber eigentlich iſt
es mir doch lieb, daß es nicht voller iſt, dann wird es um ſo leichter
wieder verſchwinden.

Bürgermeiſter Bötticher (Magdeburg) hätte am Liebſten ge
ſehen, wenn eine Aenderung des Trauformulars gar nicht eingetreten
wäre nach der Civilehe habe ein Zuſammenſprechen- keinen Sinn
mehr, die r ſei lediglich eine Benediktion Widerſpruch
rechts). Die Ehe ſei in der evangeliſchen Kirche kein Sakrament,
alſo hänge auch an dem Wörtchen „zuſammenſprechcen“ nicht die
Seligkeit. Redner will einen Abänderungsantrag nicht ſtellen, ſon-
dern bittet um Annahme der Parallelformulare, die aber vollſtändig
gleichberechtigt ſein müßten, nicht, daß das eine nur gelte, wenn die
Ehegemeinſchaft ſchon eingetreten ſei; denn rechtlich ſeien Diejenigen,
die eben vom Standesamt kommen, ebenſo zu behandeln, wie Die-
ar. welche ſchon Tage oder Wochen lang in ehelicher Gemein
ſchaft leben.

Präſident des O. K.-R. Hermes: Das evangeliſche Kirchen-
regintent hat ſich allerdings gegen die obligatoriſche Civilehe erklärt
aber nachdem dieſelbe Geſetz geworden mußte die Kirche demſelben
gehorchen, ſchnell und unzweideutig, weil ſonſt der mit anderen
Kirchen ausgebrochene Conflikt auch gegen die evangeliſche Kirche ſich
gerichtet hätte Widerſpruch links), deshalb ſtellte der Oberkirchen-
rath das Unzweifelhafte, die Benediktion, damals in den Vordergrund.
Seitdem hat ſich die Lage geändert das Reichsgeſetz verlangt von
den Standesbeamten ein Zuſammenſprechen kraft des Geſetzes, aber
S 82 hält die kirchlichen Pflichten daneben aufrecht. Eine voll aus
gefüllte Formel würde die Annahme des Kirchenregiments finden
allein wir haben es noch mit der Staatsregierung zu thun, welche
einer Formel die Zuſtimmung nicht geben würde, welche einem Staats-
eſctz widerſpricht oder daſſelbe als nicht vorhanden betrachtet. Man
ürfe keine Formel wählen, welche ohne Aenderung eine Eheſchließung

ausdrücken könne.
„Hofprediger Kögel empfiehlt die Annahme der Commiſſionsvor

ſchläge; an dem Zuſammenſprechen hänge allerdings die Seligkeit
nicht, aber auch nicht an dem Parallelformular.

Gen. Sup. Brückner: Die Aenderung des Trauformulars im
Jahre 1874 war nothwendig, weil ehen in der Rechtsform der Ehe
rn eine Aenderung eingetreten war; was andere Confeſſionen

amals gethan, war für uns gleichgültig, auch die früheren Verhält-
niſſe konnten nicht maßgebend ſein ſondern man mußte die gegen
wärtigen Verhältniſſe in Betracht ziehen. Die Parallelformulare ent
ſprechen nicht bloß den perſönlichen Anſichten der Mitglieder des
O. K.R., ſondern ſind ein Bedürfniß der Kirche. Der O. K.R. würde
einer volleren Formel mit frohem Herzen uſtimmen; wenn die Synodeſeine Vorlage ablehnt und die Connniſſſontsvorſchläge annimmt, ſo

würde der O.K.R. verſuchen, dieſelben beim Staatsminiſterium zur
Annahme zu bringen. (Beifall,)

Landrath a. D. v. Röder beantragt, keine gleichberechtigten
Parallelformeln anzunehmen, ſondern nur für den Fall, daß die ehe
liche Lebensgemeinſchaft bereits Fr gonnen ein zweites Formular, in
welchem er agen will: ich beſtätige und ſegne euren Bund. Ein
Bedenken, daß die Khigng die Formel nicht beſtätigen werde, hege
er nicht mehr; die Civilehe ſei ja allgemein anerkannt, freilich auch
allſeitig als ein Mißgriff bezeichnet; wenn heute darüber beſchloſſen
werden ſollte, würde ſie ſchmählich durchfalle.

eß a We e ß r tagt im Intereſſe des Wohllau
reche euch ehe m iSln henen helich zuſammen“, oder „zum heiligen

Pfarrer Lüdecke empfiehlt die Annahme der Commiſhläge; man gebe mit der Civilehe dem hat was r
die Kirche habe deshalb auch ein Recht zu ſagen: ich ſpreche euch
zuſammen und erkenne eure Ehe auch nach meinem Rechte an.

Conſiſtorialrath Köſtlin ſpricht ſich ebenfalls für das Beibehal-
ten von Parallelformularen aus, die ein dringendes Bedürfniß ſeien;
er bie n r der Commiſſionsanträge.

rofeſſor Jacoby (Königsberg) beantragt, in die erſteauch die Worte „und ſegne ihn“ u rguſügur wort
Die Synode beſchließt jedoch den Commiſſionsvorſchlägen gemäß.

Die geſtellten Anträge werden theils zurückgezogen, theils abgelehnt.
Auch der Antrag II. der Commiſſion: „den Evangeliſchen O.-K.R.
zu erſuchen, die Fälle in welchen auch bei der gegenwärtigen Trau-
ordnung ein Geiſtlicher noch Gewiſſensbedenken haben ſollte, die
Trauung als mit dem Worte Gottes nicht in Uebereinſtimmung vor-
zunehmen, in einer das Gewiſſen des Geiſtlichen fchonenden Weiſe zu
erledigen wird ohne erhebliche Debatte genehmigt.

Es folgt die Berathung des Kirchengeſetzes betreffend die Ver
letzung kirchlicher Pflichten. Referent Gen. Sup. D. Schultze
ſpricht zunächſt ſeine Freude darüber aus, daß die Commiſſion den
G. E. einſtimmig angenommen habe; die evangeliſche Kirche habe
über der geiſtigen Freiheit die alte Zucht verloren, aber freilich hätten
an der Vermehrung der Zahl der ungetauften Kinder und der unge
trauten Paare auch der Terrorismus der öffentlichen Meinung und
die Verführungskünſte der antichriſtlichen Preſſe mitgewirkt. Ein
vollſtändiges Kirchenzuchtgeſetz könne nicht erlaſſen werden, deshalb
beſchränke ſich das Geſetz auch nur auf die Verletzung der kirchlichen
Pflichten der Taufe, Confirmation und Trauung.

Miſſionsdirector Wangemann empfiehlt die Enbloc- Annahme
der ganzen Vorlage, da die Commiſſion, die aus Mitgliedern aller
Landestheile und aller theologiſchen Schattirungen beſtand, denſelben
einſtinwig r habe.Profeſſor Beyſchlag (Halle). Das Geſetz iſt ein Zeichen dekirchlichen Selbſtſtändigkeit; dieſe iſt eine Wertung der u anesg

geſetzgebung, welche die kirchlichen Acte wieder zu freiwilligen ge
macht hat. Das evangeliſche Volk wurde damit auf eine Probe ge
ſtellt ſeine Anhänglichkeit an die Kirche zu beweiſen und es hat dieſe
Probe nicht reel beſtanden. Gegen die Verſäumniſſe haben
wir ſchon lange die Mittel: einmal das ſchöne Vorbild der ge-
birdeten Stände und die Thätigkeit der Gemeindekirchenräthe. Das
Geſetz iſt aber nicht überflüſſig, denn es macht den Kirchenräthen
und Geiſtlichen zur Pflicht, was ſie bisher freiwillig gethan haben.
Jm Volksgemüthe ſei noch ein glimmender Funken des Feuers der
Religioſität verborgen, dem man nicht mit zu ſtrenger Kirchenzucht
entgegentreten müſſe; als von den Volksverführern die Parole aus-
gegeben wurde: Austritt aus der Landeskirche, wie viele folgten der
jelben? Von den Hunderttauſenden in Berlin wenige Hundert.
Deshalb ſei er, Redner erfreut darüber, daß man das äußerſte
Mittel der Zucht, die Entziehung des heiligen Abendmahles, als
eine beſondere Frage behandelt habe, und die Zurückweiſung vom
Abendmahl nicht als Zuchtmittel für die in Rede ſtehenden Ver-
ſäumniſſe betrachte.

Commiſſarius Ober Conſ. Rath von der Goltz ſpricht ſeine
Beſriedigung darüber aus, daß alle Redner die Annahme der Com-
miſſionsvorſchläge empfohlen haben, die ja, wenige redaktionelle
Aenderungen ausgenommen, der Vorlage entſprechen. Wenn erſt die
Kirchenzucht wirklich angewendet werde, werde auch das Gewiſſen
der Gemeindekirchenräthe für ihre Aufgabe geſchärft und tüchtig ge-
macht werden.
Nachdem noch der Referent Gen.-Sup. Schultze ſeine Freude
über den allgemeinen Conſenſus der Generalſynode ausgeſprochen,
wird das Geſetz ohne Specialberathung en bloc angenommen; da
gegen ſtimmen nur die 8 Mitglieder der Gruppe der Linken.

Das Schlußgebet wird vom Sup. Schönfeid geſprochen.
Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 10 ühr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Naumburg. Jn keiner Großſtadt werden dem

Publitum verhältnißmä
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und am 30. d. M. das erſte dergl. der Kapelle des Jäger-
bataillons ſtatt. Anfangs November und Anfangs
Dezember ſind wieder, abgeſehen von den inzwiſchen ſtatt
findenden Konzerten und muſikaliſchen Abendunterhaltungen
fremder durchreiſender Künſtler, zwei Konzerte unſeres
Muſikdirektors Schulze angekündigt, in welchen die Konzert-
ſängerin Fräulein Boetticher aus Leipzig, die königlich
ſächſiſche Claviervirtuoſin Frau Laura Rappoldi aus Dres-
den, der königl. ſächſiſche Konzertmeiſter Herr Profeſſor
Rappoldi daher, die Konzertſängerin Frau Marie Klauwell
aus Leipzig, Herr Konzertmeiſter c. Kömpel aus Weimar
und Herr Kammermuſikus Friedrichs daher mitwirken
werden.

Die „Eisl. Ztg.“ ſchreibt: Von Gonna bei Sanger-
hauſe und Ahlsdorf wird uns mitgetheilt, daß in dortigen
Fluren zu wiederholten Malen Haſen ſitzend angetroffen
wurden, die ſich ruhig ergreifen ließen, jedoch bald darauf
verendeten. Wir haben es hier jedenfalls mit eine Krank-
heitserſcheinung zu thun.

Leipzig. Die Mitglieder des Reichsgerichts
tagen bis jetzt noch in Civilkleidung ohne Robe, obwohl
der Beſchluß einer beſonderen Amtstracht für die höchſten
Richter im Reiche ſeit längerer Zeit feſtſtand. Neuerdings
iſt nunmehr eine Entſcheidung erfolgt, und zwar werden
die Reichsgerichtsräthe künftig in karmoiſinrother Amts-
tracht erſcheinen, in derſelben Farbe, welche die juriſtiſche
Fakultät der preußiſchen Univerſitäten bei feierlichen Ge
legenheiten auszeichnet. Während jedoch von den Univerſitäts

Profeſſoren nur der Dekan in ganzfarbiger Robe, die
übrigen in dunklem Talar mit farbigem Kragen und ditto
Barett erſchienen, ſollen beim oberſten deutſchen Gerichts
hofe alle Mitglieder in ganzfarbigen Roben erſcheinen, und
zwar werden die richterlichen Mitglieder auf dem Stoff
mantel ſammetne (amaranthfarbene) Kragen und ebenſo
ſammetne Barette (mit graduirenden Bordenbezeichnungen)
wie bei den ſonſtigen Richterroben tragen, während der
Protokollführer an ſeiner Bekleidung keinen Sammet
haben wird.

0 Aſtronomiſches für Monat November.
Der bevorſtehende Monat findet die Sonne im Zeichen

des Skorpions, welches ſie am 23. verläßt, um in das des
Schützen zu treten dabei ſinkt ſie beſtändig tiefer am Himmel,
denn ſie ſteht am 1. um 140 25“, am 30. um 21039 unter
dem Aequator, ſo daß für einen Beobachter in Halle (Polhöhe

51929“, Aequatorhöhe 380 31“, ihre mittägige Ver-
ticalhöhe am 1. reſp. 30. 2496* und 160 52“, im Mittel
alſo ca. 20* beträgt. Jhr Aufgang verſpätet ſich von
6 U. 58 M. bis 7 U. 48 M., ihr Untergang verfrüht ſich
von 4 U. 29. M. bis 3 U. 49 M. (am 1. reſp. 30.; im Mittel
am 15.: Aufg 7 U. 23 M., Unterg. 4 U. 6 M.) Demnach
nehmen die Tage conſtant ab, die Nächte conſtant zu, und
es beträgt:

am die Tageslänge die Nachtlänge
J. 9 St. 31 Min. 14 St. 29 Min.
6. 9 u 183 14 4711. 8* 56 15 416. e e 15 2 L21. 8 u 23 15 371.26. 82 10 15 50Für die Regelung unſerer Uhrzeit nach der Sonnen-

uhr gelten folgende Zahlen. Die mechaniſche Uhr hat durchweg
weniger zu zeigen, als jene, zu Anfang des Monats iſt die
Differenz die größte im ganzen Jahre, nämlich
am 1. 16 Min. 18 Sek. am 15. 15 Min. 18 Sek.

18 J r ne11. .15 52 5027. 12 rDer Mond tritt wieder als ziemlich volle Scheibe in den
November, denn erſt am 30. October hatten wir Vollmond zu
xegiſtriren. Die übrigen Phaſen folgen dann wie nachſtehend:

am 7. 7 U. Morg. letztes Viertel,
14. 2 U. Morg. Neumond,
20. 8 U. Abds. erſtes Viertel,
28. 10 U. Abds. Vollmond.

Mit Rückſicht hierauf haben wir abendlichen Monden-
ſchein in den Tagen vom 1. bis 4. (abnehmend) und dann
wieder vom 18. bis Ende (zunehmend) zu erwarten. Dunkle
Abende dagegen herrſchen vom 5. bis 17. d. M.

Von ven Planeten bleibt Merkur im November un
ſichtbar, Venus iſt Morgenſtern, zu Anfang um 3 Uhr, zu
Ende um 3*/, Uhr aufgehend, Mars leuchtet die ganze Nacht

hindurch, auch Jupiter und Saturn ſind noch gut zu be
obachten; erſterer geht zu Anfang um 12/, U. Morg., zu Ende
um 11 Uhr Abds. letzterer zu Anfang um 4!/, U., zu Ende
nach 2 U. Morg. unter.

Der Fixſternhimmel zeigt uns Mitte des Monats um 8
U. Abds. folgendes Bild: Am Südhimmel ſteht Pegaſus,
daneben öſtlich aufwärts Andromoda, unter dieſer der Widder,
neben ihr öſtlich abwärts Perſeus, noch tiefer im Oſten der
Stier mit Aldebaran in den Hyaden und dem Sieben-
geſtirn der enggedrängten Plejaden. Jm ONO. glänzt der
Fuhrmann mit Capella, hoch über ihm, nahe dem Zenith,
Caſſiopeja, etwa die Form eines lateiniſchen y bildend,
während tief im NO. eben die Zwillinge aufgegangen ſind.
Der bekannte große Bär zeigt ſich im Norden, im NW. neigt
ſich die Krone mit Gemma zum Untergang, im WNW. er-
blicken wir das Mittel-Viereck des Herkules und darüber den
Kopf des Drachen, welcher ſeinen Leib nach dem Pole hin
ringelt. Jm W. ſtrahlt die Leier mit Wega, darüber der
Schwan mit Deneb, tiefer im WSW. der Adler mit
Atair, ganz tief am Horizonte endlich ſtehen, wenig auffällig
im SW. der Steinbock, im S. der Waſſermann (darunter
der einſame helle Fomalhaut), im SO. der Walfiſch.

Vermiſchtes.
Nach dem kürzlich vom Bureau Veritas veröffentlichten

Generalregiſter der Handelsmarinen hat die deutſche Handels-
flotte während des letzten Geſchäftsjahres (1. Jnli 1878 bis
1. Juli 1879) eine Vermehrung von 19 Segel- und 24
Dampfſchiffen erfahren die zuſammen eine Vermehrung von
57 738 Regiſtertons repräſentiren. Die deutſche Flotte zählte
3159 Segelſchiffe und 244 Dampfer und ſteht an Zahl und
Tonnengehalt nur der engliſchen nordamerikaniſchen und nor
wegiſchen nach. Eine Vermehrung der Segelſchiffe iſt nur in
England (592), Rußland (50), Norwegen (43), Deutſchland (19),
in allen andern Ländern hauptſächlich in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika ein bedeutender Rückgang bemerkbar.
Eine Vermehrung der Dampfer hat mit Ausnahme der Ver.
Staaten von Nordamerika 23), Schweden 16), Spanien

10), Portugal 10) überall ſtattgefunden und zwar hat
ſich die deutſche Dampferflotte (24) nach England (409)
des ſtärkſten Zuwachſes zu erfreuen gehabt. Die nordamerikaniſche
Flotte wird bald noch einen bedeutenderen Rückgang zu ver-
zeichnen haben, da mit Ausnahme der Küſten und Binnen
Schifffahrt der Hauptverkehr durch deutſche, engliſche und nor
wegiſche Schiffe vermittelt wird. Die Beſatzung der deutſchen
Handelsflotte beſtand aus 40 000 Matroſen. Die bedeutendſte
Rhederei der Welt iſt die Peninſular- und Oriental Steam-
Navigation in London, welche über 47 Dampfer mit einer Lade-
fähigkeit von 123 843 Tons gebietet dann folgt Meſſageries-
Maritinas in Paris mit 56 Dampfern, aber nur 113 842 Tons
Ladefähigkeit. Die fünfte Stelle nimmt der Norddentſche Lloyd
ein, welcher 38 Schiffe mit 84 053 Tons beſitzt (der mit 679
Tons verluſtig gegangene Condor iſt hier in Abzug zu bringen).
Die 8. Stelle nimmt der öſterreichiſche Lloyd in Trieſt und erſt
die 17. Stelle die HamburgAmerikaniſche PacketfahrtAktien
gefellſchaft ein. Die 9 größten Schiffe ſind: Great Eaſtern
(18916 T.), dann gleich die 4 mal kleinere City of Berlin
(5490 T.) folgt. Arizona (5147), City of Tokio (5079), City
vf Peking (5079), Germanic (5008), Britannic (5004), Faraday
(4908), England (4898). Zwiſchen der City of Berlin und
der Arizong würde der auf der Glasgower Werft erbaute, aber
noch nicht regiſtrirte Dampfer Orient (5217) rangiren. Im
Ganzen ſind regiſtrirt 49.024 Segelſchiffe und 5897 Dampfs-
ſchiffe, ſo daß gegen 1877 das Regiſter eine Verminderung der
Segelſchiffe um 2900 gegen eine Vermehrung der Dampfer
um 429 nachweiſt.

(Unterirdiſche Eiſenbahn in Paris.]) Paris wird
nun auch eine unterirdiſche Eiſenbahn erhalten und zwar von
dem Are de Triomphe aus bis nach Neuilly. Dieſelbe wird
nur eine Mittelſtation haben in der Gegend der Umfaſſungs-
mauer (enceinte), von welchem Halteplatz aus das Bois de
Bologne, der AecclimationsGarten, das zunächſt angrenzende
Neuilly c. beſucht werden kann. Die Länge der Bahn beträgt
1660 Meter. Als bewegende Kraft wird nicht der Dampf,
ſondern der Luftdruck (propulsion atmosphérique) angewendet
werden. Die Fahrt iſt der Zeit nach auf 4 Minuten berechnet;
jedoch mit einem Aufenthalt von ſechs Minuten an der Mittel
ſtation zum Aus und Einſteigen,

[Jtalieniſche Briganten.) Aus Palermo wird der
„Opinione“ geſchrieben. Seit einigen Tagen ſind wir wieder

mitten im Brigantaggio, und Gott weiß, was uns im kom
menden Winter noch bevorſteht. Drei raſch aufeinander folgende
Fälle von Ricatto (gewaltſamer Wegführung von Menſchen
durch Räuber) haben die Bevölkerung, beſonders die Gutsbeſitzer,
in Angſt verſetzt. Am 8. d. M. war ein Gutsbeſitzer Namens
Pucci bei Polizzi von Räuberu aufgehoben worden, der erſt
geſtern wieder freigelaſſen worden ſein ſoll, wahrſcheinlich erſt
nach Bezahlung des geforderten Löſegeldes, und am 14. d. M.,
Abends, kehrte die Familie »Sanſone von Camarata nach
Vollendung der Weinleſe von einem Landgute nach Hauſe zurück,
als ſie ſich plötzlich von fünf bewaffneten Räubern angehalten
ſah, welche, wie gewöhnlich, Allen befahlen, ſich auf die Erde
niederzulegen, und dann zwei Söhne des Hauſes, von denen der
eine Geiſtlicher iſt, mit ſich wegführten. Den Geiſtlichen ließen
fie in einiger Entfernung wieder frei, wahrſcheinlich mit der An-
gabe des zu bezahlenden Löſegeldes, und behielten nur den
Salvatore Sanſone bei ſich. Die Familie hatte eine zahlreiche
Begleitung bei ſich gehabt, aber Niemand wagte, den Räubern
Widerſtand zu leiſten oder nur nachzugehen. Am folgenden Tage
wurde ein reicher Gutsbeſitzer Namens Giuſeppe Catalfamo aus
Cefalu, welcher von einem Landgute nach Hauſe fuhr, auf einer
belebten Straße ebenfalls von fünf mit Doppelflinten bewaffneten
Räubern angehalten und mitgenommen. Damit der Kutſcher
die Sicherheitsbehörde nicht allzu ſchnell von dem Vorfall in
Kenntniß ſetzen könne, ſchnitten die Räuber die Stränge der
Pferdegeſchirre ab. Die Fahndung der Polizei hatte bisher keinen
Erfolg und man glaubt allgemein, daß ſowohl Centalfamo als
Sanſone ihre Freiheit erſt nach Bezahlung des geforderten Löſe
geldes wieder erhalten werden.

Poſt und Telegraphie.
Die von der internationalen Telegraphen- Konferenz

zu London in den Monaten Juni und Juli d. J. berathenen Be
ſtimmungen für den internationalen Telegraphenverkehr
werden außer in Europa in Braſilien, in Auſtralien mit Neuſeeland,
den engliſchen und niederländiſchen Kolonien in Oſtindien, den
ruſſiſchen und türkiſchen außereuropätſchen h in Egypten,
Perſien, China und Japan in Gültigkeit treten. Neben einer an
ſehnlichen Reihe techniſcher Fragen waren für die Konferenz von ver
ſchiedenen Staaten den Charakter der Telegraphie als einer
öffentlichen Verkehrsanſtalt und deren Verhältniß zum Publikum
betreffende Vorſchläge abgegeben worden. Die wichtigſten derſelben
verfolgten im Weſentlichen ein dreifaches Ziel: 1. Ausdehnung des
in Deutſchland 1868 eingeführten Syſtems des Worttäarifs auf
den geſammten internationalen Verkehr; 2. Vereinfachung und
Ermäßzigung der meiſt noch hohen internationalen Telegraphen
taxen; 3. wenn möglich: Herſtellung eines einheitlichen Tarifſatzes
für den internationalen Verkehr innerhalb ganz Europa. Punkt
1 und 2 ſind, nach vielen Schwankungen und nicht ohne Ueberwin
dung einer erheblichen Oppoſition, angenommen worden. Bei Punkt
3 fehlte es zwar an der Unterſtützung gewichtiger Stimmen nicht,
doch war der Geiſt der gehen für eine ſo durchgreifende Aenderung
der bisherigen Verhältniſſe für jetzt nicht umzuſtimmen. Dagegen
wurde eine Beſtimmung beſeitigt, durch welche bisher die Vertragsfreiheit der einzelnen elegegphenveiwaltangen bezüglich der Wahl

der Taxen im Verkehr mit nicht unmittelbar angrenzenden Ländern
beſchränkt war. Wenn daher auch die J Einführung einer
einheitlichen Taxe für den teleyraphiſchen Verkehr von gänz
einſtweilen noch nicht hat erreicht werden können, ſo ſind doch mit
den betheiligten der Deutſchland benachbarten Staaten Verhand-
lungen eingeleitet worden welche für den hauptſächlichen inter
nationalen Verkehr Deutſchlands die Beſchränkung der Zahl der
Taxſätze für das Wort auf zwei bezwecken: und zwar für Telegramme
nach Dänemark, Belgien, Holland, Frankreich, Schweiz und Oeſter
reich Ungarn eine gleichmäßige Wortgebühr von 10 z und für Tele-
gramme nach Großbritannien, Norwegen, Schweden und Rußland
eine gleichmäßige Wortgebühr von 20 Z. Die Grundtaxe würde in
beiden Fällen 40 z für das Telegramm betragen. Auf dem ge
ſammten europäiſchen Gebiete wird in Folge der Konferenzbeſchlüſſe
eine nicht unerhebliche Ermäßigung der Gebühren eintreten. Es
koſtet z. B. ein 15wortiges Telegramm nach Jtalien, Rumänien
oder Serbien jetzt 4 nach dem am 1. April 1880 in Kraſt
tretenden Londoner Tarif 3 ein Telegramm nach Spanien oder
Portugal jetzt 6,80 bez. 7,60 nach dem Londoner Tarif für
beide Länder 4 nach der Türkei und Griechenland j tzt 6,40
nach dem Londoner Tarif 6 Jum Sitz für die nächſte, im
Jahre 1884 abzuhaltende Telegraphen- Konferenz iſt Berlin
gewählt worden.

m

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Miniſter Maybach hat gutem Vernehmen nach den Bau der

Weichſelſtädtebahn über Kulmſee mit einer Zweigbahn n.ch
Kulm genehmigt. Am 2. November tiitt deshalb eine Conferenz in
Dirſchau zuſammen.

Prag, 30. October. (Special-Telegramm des „L. T.“.) Die
Böhmiſche Nordbahn macht in ihrer Sanirung glänzende Fort
ſchritte. Die Schuld bei der „Leipziger Creditanſtalt“ iſt bis auf
50,000 getilgt, jene bei der „Prager Escomptebank“, die 680,000
fl. betrug, bis auf circa 220,000 fl herabgemindert. Heute beträgt
die ganze Schuldenlaſt nur noch ein weniges über 300,000 fl. Die
Sanirung wird vorausſichtlich 1882 beendet ſein, worauf die Wieder
verlooſung der Prioritäten und die Einlöſung der Actiencoupons ein-
tritt. An Zinſenlaſt erſparte das Unternehmen pro 1879 circa 60,000 fl.

Fekanntmachungen. Bekanntmachung.
Jn dem Aſſervatorium des unterzeichneten Amts Gerichts befindet

Soolweiden- Verkauf.
Die diesjährige Soolweiden-

Adr. u. Poſtamt 7 lag. [eipzig. in Vienstedt Nr. 12.

Bekanntmachung.
Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen eine Poſt Anweiſung über

36 an Malergehülfen Hugo Klingberg in Beelitz; Abſender
Hugo Heſſe in Halle iſt nicht zu ermitteln.

Halle a/S., den 30. October 1879.
Kaiſerliches Poſtamt Nr. l.

Wirtgen.

Bekanntmachung.
Die an der Bitterfeld-Dübener Kreischauſſee belegenen Chauſ

ſeegeldHebeſtellen zu Schwemſal und Pouch ſollen vom 1. April
1880 bis dahin 1883 öffentlich meiſtbietend verpachtet werden und ſind
hierzu Licitationstermine bezüglich der ChauſſeegeldHebeſtelle Schwemſal

onnerstag d. 13. Novbr. cr. Vormitt. 10 Uhr
im r p W v undbezüglich der Chauſſeegeld-Hebeſtelle Poud. J Novbr. cr. Vormitt. 10 Uhr

in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt anberaumt, zu welchen Bietungs-
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pachtbedingun-
gen in meinem Büreau zur Einſicht offen liegen.

Zum Bieten werden nur ſolche Perſonen zugelaſſen, welche als
dispoſitionsfähig bekannt ſind oder ihre Dispoſitionsfähigkeit ſofort nach
weiſen und zugleich im Stande und bereit ſind, ihr Gebot durch eine
Caution von 600 Mark in baarem Gelde oder in Preußiſchen Staats-
papieren ſicher zu ſtellen.

Bitterfeld, den 18. October 1879.
Der Königliche Landrath.

von Seydewitrz.
höh. Stände f. discr. ſich. Rath Ein ſprungfähiger Bulle,

II u. Hilfe b. e. pr. geb. Frau. Oſtfrieſe, iſt zu verkaufen

ſich das ſeit länger als 56 Jahre niedergelegte Teſtament des minder
jährigen Johann Chriſtian Müller d. d. Ober-Farnſtedt
den 11. April 1823. Da uns nichts darüber bekannt geworden iſt, ob
der Teſtator noch lebt oder bereits verſtorben iſt, auch die Publikation
dieſes Teſtamentes bisher nicht nachgeſucht iſt, ſo bringen wir das Da-
ſein deſſelben hiermit zur öffentlichen Kenntniß, indem wir die betreffen-
den Jntereſſenten auffordern, die Publikation deſſelben nachzuſuchen.

Querfurt, den 7. October 1879.
Königliches Amts- Gericht II.

Bekanntmachung.
Den Beſtimmungen gemäß wird hierdurch bekannt gemacht, daß

die Ziehung der J. Thüringiſchen Pferde- Lotterie vom 6. No
vember auf

den 20. December d. J.
verlegt worden iſt.

Die Ausſtellung der Gewinne findet vom 10. bis 19. Decem-
ber er. zu Merſeburg ſtatt.

Merſeburg, den 26. October 1879.
Das Directorium

des Thüringiſchen Neiter- und Pferdezucht Vereins.

Pin Hausgrupdstürkl, 27.000 Mark
dicht bei Leipzig, mit flotter Re zur J. und alleinigen Hypo-
ſtauration, Salon, Vietuag-
liengeſchäft und hohen Mieth- kaſſe) werden von einem pünkt-
erträgniß, iſt bei 2000 Thaler lichen Zinszahler pr. I. Jan.

dendank“ in Leipzig.

Anzahlung unter ſehr günſtigen Be k. J. oder früher geſucht.
dingungen zu verkaufen. Adreſſen Offerten unter U. L. A80 durch
unter R. C. 407 „Jnvali- Haasenstein Vogler

in Halle a/S. erbeten.

thek innerhalb der Feuer

Nutzung des Ritterguts Bee-
ſen a/E. von ca. 30 Morg. ſoll

Montag den 3. November Vormit-
tag 11 Uhr meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verpachtet werden.

Schaf- Verkauf.
Die zur Domäne Weidenbach

bei Querfurt gehörige Rambouillet
Schäferei ſoll um ein Bedeutendes
verringert werden und ſollen des
halb eirca 300 noch im beſten Al
ter ſtehende Mutterſchafe und
ſämmtliche 8 Monate alte, gut
herausgewachſene Hammellämmer,
ſofort verkauft werden.

Knechte, Mädchen fürjetzt n ehjaße liefert Sir
ſeit Jahren anerkannt

Reinboth, Breslau,
Schwertſtr. 11.

Kare
Interessen.
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Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 30. October. Der Beſchluß des General

raths der Seine, welcher den Wunſch einer vollen
Amneſtie ausſpricht, iſt durch Dekret der Regierung für
nichtig erklärt worden. Durch andere von der Regier
ung erlaſſene Dekrete werden 22 Maires im Departement
der Vendée und 4 Maires im Departement Tarn-et
Garonne wegen Theilnahme an faktiöſen Kundgebungen
ihrer Aemter entſetzt.

Bukareſt, 30. October. Jn der Deputirtenkammer
wurde heute vom Finanzminiſter Sturdza der Geſetzent-
wurf wegen Rückkaufs der rumäniſchen Bahnen
eingebracht. Der Miniſter beantragte die Dringlichkeit,welche auch von der Kammer beſchioſen wurde.

Madrid, 30. Octbr. Geſtern herrſchte hier großes
Unwetter, in Malaga richtete eine Windhoſe ſehr große
Verluſte an. Die Stadt Vera in der Provinz Almeria
wurde von einer Ueberſchwemmung heimgeſucht. Der Fluß
bei Almazora drang in die dortigen Eiſen und Silbergru-
ben und richtete einen auf 500,000 Peſetas geſchätzten
Schaden an, 21 Perſonen ertranken, 30 Häuſer wurden
wom Waſſer fortgeriſſen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. October.

Der neue Juſtizminiſter Dr. Heinrich Friedberg
iſt der Sohn einer bürgerlichen Familie und wurde am 27.
Januar 1813 zu Märkiſch- Friedland in Weſtpreußen ge
boren, beſuchte das Gymnaſium zu Danzig und ſtudirte
1833-—36 an der Univerſität Beriin die Rechte arbeitete
beim Kammergericht als Aſſeſſor und wurde 1848 zum
Staatsanwalt bei demſelben ernannt; alsbald nach Greifs
wald verſetzt, wurde er dort ſchon 1850 zum Oberſtaats
anwalt befördert und hielt gleichzeitig an der dortigen
Univerſität als Privat Dozent Vorleſungen über Straf
prozeß. Jm Jahre 1854 wurde er zum Geheimen Juſtiz
rath ernannt und als vortragender Rath in das Juſtiz-
miniſterium berufen. 1857 zum Geh. Ober Juſtizrath,
1870 zum Präſidenten der Juſtiz-Prüfungs-Kommiſſion,
1872 zum Wirklichen Geh. Ober Juſtizrath und durch
königl. Erlaß vom 30. November 1872 aus allerhöchſtem
Vertrauen zum Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit
berufen, worauf am 30. Juni 1875 die Beſtellung zum
Kronſyndikus erfolgte 1873 erfolgte ſeine Ernennung zum
Unterſtaatsſekretär. Nach dem Zuſtandekommen der Reichs
juſtizgeſetze, an deren Zuſtandekommen er ein hervorragen-
des Verdienſt hatte, er war als preußiſcher Bevoll-
mächtigter im Bundesrath ſtellvertretendes Mitglied der
Juſtizkommiſſion deſſelben, wurde er als Nachfolger des
Herrn von Amsberg, Direktors der Abtheilung für das
Reichsjuſtizweſen im Reichskanzleramt, zum Staatsſekretär
in dem neugeſchaffenen Reichsjuſtizamt ernannt, in welcher
Stellung ihn ſeine jetzige Ernennung zum preußiſchen
Staats und Juſtizminiſter trifft. Wie es heißt, würde
damit zugleich das Reichsjuſtizamt in eine Art Perſonal-
Union mit dem preußiſchen Juſtizminiſterium gebracht wer
den. Die Thätigkeit Dr. Friedberg's auf dem geſetzgeber
iſchen Gebiete datirt ſchon ſeit dem Jahre 1846, wo für

Preußen das mündliche und öffentliche Verfahren in Unter
ſuchungsſachen geſchaffen wurde ſein Hauptverdienſt erwarb
er ſich als Schöpfer des Strafgeſetzbuchs für den Nord
deutſchen Bund, für welches den erſten Entwurf aufzu-
ſtellen ihm im Jahre 1868 übertragen wurde und das
ſein ſchnelles Zuſtandekommen (1870) weſentlich ſeiner
energiſchen Thätigkeit verdankt. Er nahm auch als Mits-
glied der Jmmediatkommiſſion und Bundeskommiſſarius an

den Berathungen über das Militärſtrafgeſetzbuch für das
Deutſche Reich Theil und verfaßte den Entwurf einer
deutſchen Strafprozeßordnung (Berlin Januar 1873).

Der Juſtiz miniſter erfreut ſich einer ganz beſonderen
Freundſchaft des Deutſchen Kronprinzen Dieſe
Freundſchaft iſt im gewiſſen Sinne die des Schülers zu
ſeinem Lehrer. Der Kronprinz hat im Verlaufe des
vorigen Jahrzehntes und noch bis vor verhältnißmäßig
kurzer Zeit ſich wöchentlich zweimal von Herrn Friedberg
Vorträge juriſtiſcher und cameraliſtiſcher Art halten laſſen.

e

Halle, Sonnabend den 1. November 1879.
eereerrrrrrrrrreeeeeeee—

Die Kronprinzeſſin, die, wie man weiß, für alles Wiſſen-
ſchaftliche ein reges Intereſſe beſitzt, hat häufig genug dieſen
wiſſenſchaftlichen Vorträgen zugehört und lernend an ihnen
Theil genommen.

Der erſte Vicepräſident des Abgeordnetenhauſes
v. Benda, der nationalliberalen Partei angehörend, Ritter
gutsbeſitzer in Rudow bei Berlin, iſt am 18. Februar 1816
zu Liegnitz geboren. Er ſtudirte in München und Berlin
und war 1843-—49 Regierungs- Aſſeſſor in Potsdam. Seit
1858 iſt er Mitglied des Abgeordnetenhauſes, reſp. der
FinanzCommiſſion deſſelben 1861 war er Mitglied der
Central-Commiſſion für die Regelung der Grundpdſteuer,
desgleichen ſpäter in den neu erworbenen Provinzen. Seit
1867 gehört er dem Reichstag an. Gewählt iſt v. Benda
im Magdeburger Wahlkreis Wanzleben.

Der Kultusminiſter v. Puttkamer hat, wie die
„Voſſiſche Zeitung“ erfährt, ſeinen Beamten gegenüber
den Wunſch ausgeſprochen, daß an Sonn und Feiertagen
in den Bureaux des Kultus- Miniſteriums nicht mehr ge
arbeitet werde.

Der Geſetz Entwurf betreffend den Erwerb
mehrerer Privateiſenbahnen für den Staat, ſowie
die Erweiterung der Staatseiſenbahnen und die Bethei-
ligung des Staates bei mehreren Privateiſenbahn Unter
nehmungen, umfaßt 11 Paragraphen. F 1 ermächtigt die
Staatsregierung zur Uebernahme der Verwaltung und des
Betriebes der Berlin-Stettiner, Magdeburg-Halberſtädter,
Hannover Altenbekener und Köln-Mindener Bahn auf
Grund der mit den betreffenden Geſellſchaften abgeſchloſſenen
und beigefügten Verträge. 9 2 ermächtigt die Regierung
zur Ausgabe von Schuldverſchreibungen in dem zur Er
werbung dieſer Bahnen erforderlichen Betrage und zwar
zum Umtauſch der Prioritäts- und Stammaktien in 4- und
4/,prozentige Staatsſchuldverſchreibungen und zur Auf-
bringung der Mittel für die Deckung des an die Aktionäre
der Hannover-Altenbekener Eiſenbahngeſellſchaft für die
Abtretung ihrer Aktien an den Staat zu zahlenden Kauf-
preiſes von 8 621 370 der den Actionären der Köln-
Mindener Eiſenbahngeſellſchaft bei der Abſtempelung ihrer
Aktien zu gewährenden Zuzahlung von 1 170 000 zu-
ſammen 9791 370 Ferner lauten

S 3. „Die Staatsregierung wird ermächtigt, zur Deckung der
fürdie Bauausführung derjenigen Bahnſtrecken erforderlichen Mittel,
für welche den in F 1 bezeichneten Eiſenbahnunternehmungen die

zum Bau und Betriebe verliehen iſt, an Stelle der den
Geſellſchaften bereits bewilligten Prioritätsanleihen Staatsſchulden
verſchreibungen bis zu dem ſich auf 55 258 800 belaufenden No
minalbetrage des noch unbegebenen Theils dieſer Anleihen auszu-
geben, ſofern ſich die weitere Begebung der letzteren nach dem Er
meſſen des Finanzminiſters als nachtheilig erweiſen ſollte.

4. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten und der Finanz-
miniſter werden ermächtigt, demnächſt die Auflöſung der Berlin
Stettiner, Magdeburg Halberſtädter, Hannover-Altenbekener und Köln
Mindener gehe en aft nach Maßgabe der in S 1 bezeichneten
Verträge herbeizuführen. Der Finanzminiſter wird ferner ermächtigt,die pieher begebenen Anleihen dieſer Geſe Wie zum Jene von

737 114 770 ſo weit dieſelben nicht inzwiſchen getilgt ſfind, zurRückzahlung, bezw. zum Umkündigen, auch die hierzu Sforderiichen

Geldbeträge durch Veräußerung eines entſprechenden Betrages von
Staatsſchuldverſchreibungen aufzubringen.

Jm Uebrigen enthält der Entwurf Ausführungsbe-
ſtimmungen.

Der Entwurf eines Geſetzes betreffend die Erwei-
terung der Staatseiſenbahnen und die Bethei-
ligung des Staates bei mehreren Privateiſen-
bahn- Unternehmungen umfaßt 6 Paragraphen. Jn
9 1 heißt es:

Die r zum Bau 1) einer Eiſenbahnvon Erfurt nach Grimmenthal und Ritſchenhauſen die Summe von
27 250 000 2) einer Eiſenbahn von Güldenboden nach Mohrungen
die Summe von 2 730 000 .4 und von Mohrungen nach Allenſtein
die Summe von 2 454 000 3) einer Eiſenbahn von Marienburüber Marienwerder und Graudenz nach Thorn nebſt Abzweigung v

Kulm die Summe von 9 250 000 4) einer Eiſenbahn von Schneide
mühl nach Deutſch-Crone die Summe von 706 000; 5) einer Eiſen
bahn von Hirſchberg nach Schmiedeberg die Summe von 571 000
6) einer Eiſenbahn von Waldburg nach Groß-Almarode die Summe
von 673 000 7) einer Eiſenbahn von Emden über Norden nach
der oldenburgiſchen Landesgrenze in der Richtung auf Jever nebſt
Abzweigung von Georgsheil nach Aurich die Summe von 40000008) einer Egenbahn von Reil nach Traben die Summe von 790 000

9) einer Eiſenbahn von Wengerrohr nach Berncaſtel die Summe von
906000 zuſammen 49 330 000 zu verwenden.

Jm FH 2 wird die Regierung ermächtigt, ſich durAktienübernahme zu betheiligen bii den en
AltDamm nach Kolberg, von Stargard über Pyritz nach
Küſtrin, von Neuſtadt nach Oldenburg (Prov. Schleswig-
Hoſe zuſammen mit 2 228 000 Nach H 3 ſind
die zur Deckung der im 9 1 vorgeſehenen Bauausführungen
erforderlichen Mittel von 49 330 000 ſowie die zu den
in J 2 vorgeſehenen Betheiligungen erforderlichen Mittel
von 2 288 000 insgeſammt 51 618 000 .4 Staats
ſchuldverſchreibungen auszugeben. Die übrigen Paragraphen
er die Ausführungsbeſtimmungen mit umfaſſenden

otiven.

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt.
Der letzte der Gehülfen, welche unſerm Reichskanzler bei dem

Ausbau des m r Bundes und des Deutſchen Reiches zur
Seite geſtanden, iſt jetzt aus dem preußiſchen Staatsminiſterium
und dem Bundesrath ausgeſchieden; in den zwölf Jahren ſeiner
Wirkſamkeit auf ſelbſtſtändigem Gebi.te hat er Hervorragendes ge-
v und ſein letztes umfangreiches Werk ſichert ihm ein glänzendes
und bleivendes Denkmal in der preußiſchen und deutſchen Geſchichte.
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt iſt kein politiſcher Miniſter geweſen
wo er amtlich auf politiſchem Wege auftrat, hat er wiederholt ein
Mißgeſchick entfaltet, daß Kopfſchütteln und Verwunderung reichlichen Anlaß bot. Seine hätigkeit beſchränkte ſich auf ſein eng be

gränztes Fach; aber dieſem hat er ſowohl als hannoverſcher Beamter
wie als preußiſcher Miniſter nahezu 30 Jahre ſeines Lebens in auf
opferndſter Anſpannung aller ünſte geweiht. Denn auch was
Leonhardt im hannoverſchen Miniſterium geleiſtet hat, dem erſeit dem Jahre 1848 an ununterbrochen als Referent, dann als
Generalſekretär, ſeit 1865 als Chef angehört hat, iſt dem Deutſchen
Reiche in hervorragender Weiſe von Nutzen wen unter ſeiner
weſentlichen Mitar eiterſchaft ſind die 1852 ins Leben getre
tenen Geſetze über das bürgerliche und das Strafverfahren unddie Gerichtsverfaſſung entſtanden die in heworregeneſſene Maße

als treffliche Muſter bei der ſpäteren deutſchen Juſtizeinrichtung ge
dient haben.

Als dann

Miniſter, don unter den ſchwierigſten d und mit vollſter
einer Perſönlichkeit ſeine wicht

gar hat. Daß ihm daneben noch ein hervorragendes Verdienſt um

Ausland.
Der Pariſer Gemeinderath wird bei den an-

läßlich der Wiedereröffnung der Kammern anſcheinend be
vorſtehenden radicalen Kundgebungen eine hervorragende
Rolle ſpielen. Die jüngſte Reſolution des Generalraths
des Seine- Departements bezüglich einer vollen Amneſtie
iſt in dieſer Hinſicht beſonders charakteriſtiſch, weil nun
mehr das Terrain abgeſteckt iſt, auf welchem der hinſichtlich
ſeiner Zuſammenſetzung im Weſentlichen mit der Departe-
mentalvertretung identiſche hauptſtädtiſche Gemeinderath

-mJ„——-- hDie Landwirthſchaft ſonſt und jetzt.
Halle, 31. October.

Mit dieſem Thema eröffnete geſtern Abend, dem früher von
uns mitgetheilten Programme gemäß, Herr Prof. Dr. Maerchſer
die Reihe der für dieſen Winter in Ausſicht genommene Vorträge
im hieſigen BezirksVerein des allgemeinen Preußiſchen Be
amten-Vereins“.

Was die Lanwirthſchaft ſonſt, d. h. bis vor etwa 100
Jahren, war, das läßt ſich mit wenig Worten ſagen: das pri-
mitive, von olims- Zeiten her vom Urgroßvater bis auf den
Enkel ſich vererbende, jeden Fortſchrittes baare ſogen. Dreifelder-
Syſtem, jene BewirthſchaftungsMethode, welche in einem unab
änderlichen 3jährigen Turnus den Acker zuerſt mit einer Winter-
und dann mit einer Sommer- Frucht zu beſtellen, hierauf aber
in jedem 3. Jahre ihn brach liegen zu laſſen gewöhnt war, da
mit er während dieſer Zeit ausruhen und ſich durch Anſamm-
lung neuer Nährſtoffe für eine neue Pflanzen Produktion während
der beiden nächſten Jahre vorbereiten könne. Hand in Hand
mit dieſem Syſtem, welches ſich bezüglich der Verwerthung der
Feldfrüchte auf den einfachen Verkauf alles Deſſen beſchränkte,
was man nicht ſelbſt wieder zur Ausſaat, Fütterung u. ſ. w.
brauchte, ging begreiflicherweiſe auch eine beſondere räumliche
Eintheilung der Aecker und ein feſtſtehender Flurzwang, welchen
der Einzelne nicht überſchreiten durfte. Und was die Viehhaltung
betrifft, ſo beſchränkte man ſich, dieſelbe für ein unvermeidliches
Uebel anſehend, auf den äußerſten geringſten Beſitzſtand, ſoweit

er nur irgend zur Bereitung des nothwendigen Düngers einer-
und der Gewinnung der ebenſo unentbehrlichen Zugkraft an
derer-ſeits ausreichte.

So war es von Jahrhundert zu Jahrhundert fortgegangen,
aber die Geſchichte beweiſt uns, daß dieſe Bewirthſchaftungs-
Methode eine überaus unheilvolle iſt. Sie iſt es geweſen, die
allmälig die ganze große Campagna, dereinſt die Kornkammer
des römiſchen Reiches, zu einer der elendeſten Gegenden ge-
macht und ebenſo ſpäter das fruchtbare Sicilien in eine Wüſte
verwandelt hat. Und kaum minder hat auch unſer deutſcher

Grund und Boden die traurigen Wirkungen derſelben an ſich
erfahren müſſen. Sie hat es verſchuldet, daß die deutſche Land
wirthſchaft ſeit Karl dem Großen, unter deſſen Regierung ſie
in hoher Blüthe ſtand, unaufhaltſam tiefer und tiefer ſank, bis
endlich in der Neuzeit auch ſie ihren Reformator finden uud zu
neuem Leben erwachen ſollte.

Dieſer Reformator war Albrecht v. Thaer, bis dahin Arzt
in Celle. Thaer führte zuerſt die exakte, mit der Waage in der
Hand experimentirende Methode in die Landwirthſchaft ein und
vertrat in allen ſeinen Schriften mit Recht den Standpunkt,
daß die letztere durchaus ein Theil der Naturwiſſenſchaft ſein
müſſe. Er trat daher vor Allem in den ſtrikteſten Gegenſatz zu
der damals, d. h. bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts, alle
Zweige des Wiſſens und ſelbſt der Naturanſchauung beherrſchen-
den auf Naturphiloſophie ſich gründenden Spekulation welche
die wunderlichſten Blüthen trieb und die tollſten Schlüſſe zutage
förderte. Allgemein bekannt iſt ja in dieſer Beziehung der be
rühmte Streit über die am Hofe eines Königs von England
aufgeworfene Frage, woher es komme, daß das Gewicht eines
mit Waſſer gefüllten Gefäßes unverändert daſſelbe bleibe, wenn
und obgleich man einen Fiſch in daſſelbe hineinlege. Die ge-
dankenloſe, von jeder exakten, praktiſchen Unterſuchung abſehende
philoſophiſch ſpekulirende Spielerei ging ja in dieſem Falle ſo
weit, daß nicht weniger als zehn der berühmteſten damaligen
Gelehrten die ihnen hingeworfene lächerliche Hypotheſe prüfungs-
los acceptirten und über ihre Aufklärung ſich herumſtritten, bis
endlich ein Einziger, Baco von Verulam, hintrat und, mit der
Waagge in der Hand, den heutzutage für jeden Volksſchüler ſelbſt
verſtändlichen Nachweis lieferte, daß ja die ganze Hypotheſe
überhaupt eine Unwahrheit ſei, daß das fragliche Gefäß unter
allen Umſtänden und auf's Gramm genau um das Gewicht des
hineingeworfenen Fiſches ſchwerer werde.

Wie in dem eben citirten Beiſpiele Baco von Verulam, ſo
verfuhr nun in Bezug auf die ganze Behandlung der Landwirth-
ſchaft Albrecht v. Thaer, wenn freilich auch er noch von mancher
falſchen Hypotheſe ausging, welche als ſolche zu erkennen erſt

ſeinen Nachfolgern gelingen konnte. Das Erſte, was Thaer
mit entſcheidendem Erfolge in die Hand nahm, war die chemiſche
Unterſuchung der bis dahin abſolut planlos den Thieren gereich-
ten Futtermittel und ihres Nähr-Effektes, eine Arbeit, bei welcher
er in hervorragender Weiſe von ſeinem Freunde Apotheker Ein
hof in Celle unterſtützt wurde. Des Weiteren aber erſtreckten
ſich ſeine Unterſuchungen auf das fundamentale Subſtrat aller
Landwirthſchaft, auf den Ackerboden. Er legte ſich hier zunächſt
die Frage vor, wodurch denn der Boden überhaupt frucht-
bar werde, und gelangte durch die Wahrnehmung, daß
gerade der fruchtbarſte Boden ſich regelmäßig durch eine
beſonders dunkle Färbung auszeichnete, zu dem Schluſſe,
daß dieſer ſchwarze Boden, der ſogen. humus, ein Produkt
des Düngers oder gar mit dieſem (in verrottetem Zuſtande)
identiſch ſei.

Jſt nun auch dieſe Annahme Thaers, daß der humus
geradezu durch den Dünger vermehrt werden könne, ein Jrrthum
geweſen, ſo führten doch ſeine und ſeiner Nachfolger unausgeſetzte
Unterſuchungen allmälig eine ſo vollſtändige Kenntniß der einzelnen

Beſtandtheile des Bodens (u. A. z. B. der mineraliſchen) herbei,
daß es um die Zeit von 1840 (i. J. 1804 war Thaer nach
Berlin berufen worden) nur noch eines Baumeiſters und Sammlers
für die bisher von den verſchiedenſten Seiten erbrachten Bau
ſteine bedurfte, um mit ihnen ein volles, großes Gebäude der
geſammten Landwirthſchaft aufzuführen.

Und ein ſolcher Baumeiſter fehlte denn auch diesmal wieder
nicht: Juſtus v. Liebig. Seine ſcharfſinnigen Unterſuchungen
vervollſtändigten vor Allem auf's Gründlichſte die Kenntniß
und Unterſcheidung der organiſchen und mineralogiſchen Beſtand-
theile des Bodens und ſtellten bezüglich der letzteren feſt, daß
ſie zum Aufbau der Pflanzen unentbehrlich ſeien. Jns-
beſondere wurde ihm aus der regelmäßigen Wiederkehr von Kali
in der Aſche verbraunter Pflanzen klar, daß daſſelbe einen der
wichtigſten Nährſtoffe bilden müſſe, und ebenſo erwies fich ihm
die Entwickelung insbeſondere von körner-bildenden Pflanzen ſo
unzertrennbar an das reichliche Vorhandenſein von Phosphor-
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den Kampf mit den konſtituirten Regierungsgewalten auf
zunehmen gewillt iſt. Ueber den Feldzugsplan der Radi-
calen im Pariſer Munizipalrathe, welche in dem amneſtirten
Kommunard Alphonſe Humbert ſoeben einen weiteren
Führer gewonnen haben, geht der „N. Z.“ von ihrem
Pariſer Korreſpondenten folgendes Privattelegramm zu:

Paris, 29. October, Abends. Die Kommunards im hieſigen
Gemeinderathe ſollen das Project berathen, ſämmtlich ihre Ent-
laſſung zu nehmen, falls die Regierung den vom Generalrathe des
Seine Departements angenommenen „Wunſch“ einer vollen Amneſtie
vernichten ſollte. Zweck dieſes Manövers der Radicalen wäre dem
nächſt eine große Wahlagitation hervorzurufen und die Pariſer
a r oder gegen die allgemeine Amneſtie abſtimmen
zu laſſen.

Nach dieſen Vorgängen wird ſich die Regierung nicht
mehr der Einſicht verſchließen, daß die von den „Unver-
ſöhnlichen“ eingeleitete Bewegung an Umfang weſentlich
gewachſen iſt. Hierzu kommt, daß auch die „Rép.
Françaiſe“ anläßlich der vom Generalrathe des SeineDe
partements gefaßten Reſolution für die unverzügliche ernſt

hafte Erwägung der letzteren eintritt.

Der Wuthſchrei der Sozialiſten in Marſeille
gegen die beſitzende Bourgeoiſie wird mit jeder Sitzung
lauter. Dabei wird bemerkt, daß die Kongreßredner alles
vermeiden, was den Ultramontanen unangenehm ins Ohr
ſchallen könnte. Man ſchont weder Gambetta noch Lepère,
aber man iſt voll Rückſichten gegen den Erzbiſchof von
Paris und die Legitimiſten. Dieſer Lärm hätte nicht viel
zu bedeuten, wenn Eins nicht wäre: die Nahrungsloſigkeit
und, falls ein harter Winter eintreten ſollte, die „Lebens
mittelkriſis“, wie man das abſcheuliche Wort Hungersnoth
in Frankreich zu umſchreiben beliebt. Die Regierung weiß,
was bevorſteht und ſie iſt auf Gründung von Arbeiterwerk-
ſtätten bedacht, oder wie der Bautenminiſter in einem Rund
ſchreiben an die Chef-Jngenieurs der Staatsbauten ſich
ausdrückt, die „baldige Eröffnung großer und zahlreicher
Arbeitsſtellen, um nach Maßgabe des Möglichen der drohen
den Nahrungsfkriſis, welche durch die ſchlechte Ernte hervor
gerufen wurde, zu ſteuern“. Die Chef-Jngenieurs werden
zu dem Zwecke aufgefordert, die Vorſtudien der zu unter
nehmenden Arbeiten zu beſchleunigen. Jn Paris ſoll unter
Anderm ſofort zum großartigen Neubau des Poſtamtes
geſchritten werden; der betreffende Geſetzentwurf wird gleich
nach Eröffnung der Seſſion vorgelegt und vom Budget
ausſchuſſe erwartet man dieſelbe Raſchheit, die der Pariſer
Gemeinderath gezeigt hat. Der Miniſter des Poſt und
Telegraphenweſens unterhandelt augenblicklich mit dem
Seinepräfekten, um den Abſchluß des Vertrages zwiſchen
Staat und Stadt zu beſchleunigen.

er

neuen Ausſchreitungen und Drohbriefen gemeldet,
welche an Farmer gerichtet wurden, die ihre Pachtgelder
entrichten wollten. Am letzten Freitag fand man die
Stute eines Farmers des Earl of Arron verendet im
Stalle. Man hatte dem Thiere die Zunge herausge-
ſchnitten und ein am Hauſe angehefteter Zettel beſagte,
daß, wenn der Beſitzer noch einmal ſein Pachtgeld ent
richte, es ihm gerade ſo ergehen werde. Jn einem anderen
Theile des gleichen Guts hatten ſich zwei Bewaffnete mit
geſchwärzten Geſichtern bei den Farmern eingeſtellt und
denſelben das Verſprechen abgenommen, keine Pacht zu
entrichten; hier und dort ließen ſich dieſelben Gelder
preſſungen zu Schulden kommen.

Von der ſpaniſchen Geſandſchaft iſt in Paris mit
getheilt, daß alle Feſtlichkeiten, die bei der Vermählung
des Königs ſtattfinden ſollten, aufgegeben ſind. Das
Geld, welches für dieſe Feſtlichkeiten, für die Volksfeſte,
Stiergefechte, Ausſtellungen c. beſtimmt rn iſt, wird
zur Unterſtützung der Nothleidenden in Murcia verwendet
werden. Die Braut des Königs war dieſem Entſchluſſe
durch die Bitte zuvorgekommen, daß die Hochzeit auf das
Einfachſte gefeiert werden möge. Die Feier wird ſich in
der That auf die kirchliche Ceremonie und einen Empfang
im Königlicheu Schloſſe beſchränken. Auf der ſpaniſchen
Geſandſchaft in Paris ſind bereits 120,000 Fres. zum Beſten
der Murcianer eingegangen. Die Königin Jſabella hat
10,000, ihr Gemahl und der Herzog von Montpenſier
haben jeder 5000 Fres. Rothſchild Frères und einige
ſpaniſche Edelleute 10,000 Fres. gegeben. Der Präſident
der Republik ſteht mit 1000 Fres. verzeichnet.

Soweit die Wahlen für die Provinzialver-
ſammlung von Oſt-Rumelien bekannt ſind, haben
31 Bulgaren, 3 Griechen und 2 Türken Mandate er-
halten. Jn Philippopel fielen auf den bulgariſchen Candi-
daten 2345, auf den türkiſchen 1650 und auf den griechi-
ſchen 512 Stimmen. Der Vertreter der Hauptſtadt iſt
derſelbe Keſſjakow, deſſen Ernennung zum Juſtiz Director
der Sultan abgelehnt hatte. Nach einem Bericht des
Journals „Thraki“ war die Wahl in Philippopel eine
ſkandalös unregelmäßige. So wurde unter Anderm den
Jſraeliten gedroht, man würde, falls ſie nicht dem bul-

gariſchen Candidaten ihre Stimmen gäben, den Bazar auf
den Sonnabend verlegen. Die Stimmzettel, die man den

Der Petersburger „Herold“ bringt folgende Mit
theilung: „Nachdem die Aufforderung der Deutſchen Staats
regierung an die übrigen Europäiſchen Staaten, ſich zur
Statuirung einer gemeinſamen Geſetzgebung in Be
treff des Wechſelrechtes zu vereinigen und als Grund
lage die deutſche Wechſel-Ordnung zu acceptiren, bei den
Regierungen von Oeſterreich-Ungarn, SchwedenRorwegen,
Dänemark, Jtalien und der Schweiz günſtige Aufnahme
gefunden, hat nun auch unſere Regierung in Anerkennung
deſſen, daß bei den ſtetig wachſenden Umſätzen unſerer aus

weniger gemeinſamer Beſtimmungen über den Wechſel vielzur Srleichterngg und Entwickelung dieſer Operationen bei

tragen und günſtige Folgen haben könne ſich mit voller
Sympathie dafür ausgeſprochen. Wie die „Rigaer Zeitung“
meldet, iſt ſeitens des Finanzminiſters an das Rigaſche
Börſenkomité die Aufforderung gerichtet worden, ſich über
den Vorſchlag gutachtlich zu äußern. Das BörſenKomité
hat dem Projekt gleichfalls zugeſtimmt und ſich namentlich
dahin ausgeſprochen, daß es behufs einer raſchen und voll
ſtändigen Vereinbarung des internationalen Wechſelrechts
ſich empfehle, nicht nur die Grundſätze der deutſchen Wechſel
ordnung, ſondern dieſe in ihrem geſammten Umfange an-
zunehmen.“

An dem am Sonntag in Enniscorthy abgehaltenen
Maſſenmeeting iriſcher Farmer haben ſich zwiſchen
5- und 6000 Perſonen, einſchließlich einer Anzahl römiſch-
katholiſcher Geiſtlicher, betheiligt. Mr. O'Clery, ein „iriſcher
Nationaliſt“, erklärte, er glaube, daß die Zeit herannahe,
da die iriſchen Vertreter in corpore ſich aus dem britiſchen
Parlamente entfernen ſollten. Unterdeſſen wird von

gangenen Jahre wiederum 3 Wittwen,
wärtigen Handelsbeziehungen die Statuirung mehr oder Chirurgenwittwe unterſtützt worden ſind.

Jſraeliten gab, trugen bereits den Namen Keſſjakow's.
Viele nichtbulgariſche Wähler wurden gewaltſam von den
Urnen ferngehalten. Jnfolge deſſen begaben ſich mehr als
300 griechiſche und türkiſche Wähler zu den Konſuln der
europäiſchen Mächte, um ſich über die ihnen zugefügte Ver
gewaltigung zu beſchweren.

Lokales.
Halle, den 30. October.

Geſtern fand die Herbſtverſammlung des Ver-
eins der Aerzte im Regierungsbezirk Merſeburg
und dem Herzogthum Anhalt hier ſtatt. Den Vorſitz
führte Herr Geh. Sanitätsrath Dr. Delbrück. Aus den
geſchäftlichen Mittheilungen heben wir hervor, daß im ver

1 Arzt und eine
Der Antrag

des Sanitätsrath Dr. Jacobſon „Der Verein der
Aerzte im Regierungsbezirk Merſeburg und dem
Herzogthum Anhalt erklärt, die zu Berlin in
Bildung begriffene Central-Hilfskaſſe für die
Aerzte Deutſchlands und deren Hinterbliebenen
nach Kräften fördern zu helfen“, wurde einſtimmig
angenommen. Dr. Riſel ſprach über Phymol-Lymphe
und bittet die Kollegen, ihm ihre Erfahrungen über die-
ſelbe mittheilen zu wollen. Prof. Kohlſchütter hielt
einen Vortrag über „Stickſtoff-Jnhalationen“ und zeigte
den Apparat, den er dazu benutzt hat, vor. Er habe dieſe
Jnhalationen bei 41 Lungenkranken angewendet, von wel
chen 17 Fälle als durchaus gebeſſert zu betrachten ſeien.
Er warne vor der Anwendung bei ſolchen Lungenkranken,
bei welchen ſchon ſtarke Eiterhöhlen oder Fieber vorhanden
ſeien. Der Vortrag, den wir hier nicht wiedergeben kön-
nen, erregte das Jntereſſe der Anweſenden in hohem
Grade, da nun doch von wiſſenſchaftlicher Seite dieſe Kur-
methode auf ein richtiges Maß zurückgeführt iſt und der
Standpunkt, von dem aus weiter experimentirt werde,

ſäure geknüpft, daß er nicht nur zu dem Schluſſe gelangte, daß
man dem Boden derartige Stoffe, ſobald ſie durch von ihm
produzirte Gewächſe abſorbirt worden ſeien, von Neuem zu-
führen müſſe, ſondern auch zu dem weiteren, daß man imſtande
ſein werde, durch eine künſtliche Verdoppelung der Nährſtoffe auch
eine doppelte Ernte zu erzielen. Und in der That hat ſich dieſe
Vermuthuug Thaers nicht nur erfüllt, ſondern ſie iſt ſogar noch
übertroffen worden, denn man hat es ſogar bis zum Afachen
Ertrage gebracht.

Einem Jrrthum iſt Thaer andererſeits in Bezug auf den
Stickſtoff erlegen. Jm Gegenſatze zu der herrſchenden Anſicht
von der ungemeinen Wichtigkeit deſſelben leugnete er dieſe letztere
durchaus ab und, wenn auch ſpätere Unterſuchungen ergaben,
daß die Bedeutung des q. Stoffes von jener Seite erheblich
überſchätzt worden war, ſo hatte doch auch Thaer Unrecht ge
habt. Die Wahrheit lag, wie ſo oft, in der Mitte.

Ganz neue, epochemachende Bahnen betrat Liebig auch hin-
ſichtlich der Ernährung der landwirthſchaftlichen Hausthiere. Er
führte hier zuerſt die Unterſcheidung in Wärme-erzeugende
Nährſtoffe (die, wie Stärkenmehl, Dextrin, Zucker, mittelſt Zu
trittes von Sauerſtoff durch die Lunge innerlich zur Verbrennung
gelangen) und andererſeits in ſogenannte plaſtiſche oder ſtoff
bildende Stoffe (Eiweiß, Protein) ein und ermöglichte ſo eine
genaue, mit Maaß und Gewicht operirende Beurtheilung, welche
Stoffe und in welchen Mengen ſolche dem thieriſchen Körper

Leiſtungsfähigkeit und Geſundheit zu erhalten.
Von nun an folgte in lebhafterem Tempo Fortſchritt auf

im konkreten Falle zuzuführen ſeien, um ihn auf der Höhe ſeiner

Fortſchritt und namentlich ſehen wir alsbald eine Verſchwiſterung
der Land wirthſchaft mit der Induſtrie eintreten.
gar nicht lange her, daß in der Provinz Sachſen die erſte
Zucker Fabrik und ebenſo die erſte Spiritus-Fabrik angelegt
wurde und doch, zu welchem eminenten Aufſchwunge hat ſie es
jetzt in beiden Beziehungen gebracht! Freilich, welche andere
Jnduſtrien, als gerade die beiden erwähnten, könnten auch
rationeller und für, die Landwirthſchaft vortheilhafter ſein. Jſt
ihr Ziel doch nur ausſchließlich auſ die Gewinnung eben von

Es iſt noch

Zucker und Spiritus gerichtet und geſtatten ſie doch die un
mittelbaren Rückgabe aller derjenigen dabei gewonnenen Stoffe
an die Landwirthſchaft, welche dieſem Ziele nicht dienſtbar ge
macht werden können!

Mit dieſem theilweiſen Uebergange der Landwirthſchaft in
die Jnduſtrie trat aber noch ein anderweiter bedeutender Um-
ſchwung im Betriebe der erſteren ein. Denn indem man nach
Mitteln ſuchte, den Boden immer ertragreicher zu geſtalten, ge-
langte man zu der ſogen. Tief-Kultur, d. h. man pflügte jetzt
den Boden nicht mehr blos, wie bisher, 3--4 Zoll, ſondern
16 18 Zell tief und ermöglichte dadurch ein bedeutend größeres
Wachsthum der PflanzenWurzeln ſowie eine größere Dünger-
Zufuhr. Erlebte man nun zwar zunächſt die Täuſchung, den
Ertrag ſich dadurch nicht in gehofftem Maaße vergrößern zu
ſehen, ſo lernte man doch andererſeits auch bald die Gründe

dieſes Mißerfolgs einſehen und die Mittel finden, den er
ſehnten Erfolg ſchließlich doch noch herbeizuführen. Man er

kannte nämlich, daß ein ſolcher nur möglich ſei, wenn es ge
länge, dem Boden nicht blos reichlichere Nährſtoffe an ſich, ſon
dern auch in leichter verdaulicher Form als bisher zuzuführen,
und man hat dieſe Aufgabe ſeit den 50er und 60er Jahren
dadurch hinlänglich löſen gelernt, daß man Düngemittel wie
Guano und ChiliSalpeter einführte, die rohe PhosphorSäure
in den Zuſtand größerer Löslichkeit überführte u. ſ. w. Welche
immenſe Ausdehnung die Anwendung derartiger früher gänzlich
unbekannter Düngemittel zur Zeit erlangt hat, ergiebt ſich u. A.
daraus, daß allein die Provinz Sachſen jährlich 20 Millionen
Mark dafür ausgiebt.

Gegenüber dieſem heutigem Stande der Landwirthſchaft
und ihrer durchaus wiſſenſchaftlichen Behandlung, ſo ſchloß Red
ner ſeinen äußerſt intereſſanten Vortrag, dürfte ſchwerlich noch
Jemand den Muth haben, ſich mit der Aufwärmung jener
früher ſo oft zu hörenden Behauptung lächerlich zu machen, daß
Einer in keinem Berufe etwas zu taugen brauche, um zum
Landwirthe noch lange gut genug fein zu können.

Lze.

Der darauf folgende Vortrag
des Prof. Fritſch war ebenfalls von großem Jntereſſe,
wir können aber ſelbſt nicht einmal Bruchſtücke aus dem

genau fixirt worden iſt.

ſelben hier mittheilen, weil er zu rein fachwiſſenſchaftlich
iſt. Die Mittheilungen, die Geh.-Ruth Prof. Weber
über das Natr. benzoicum (benzosſaures Natrum) über
den COhac, über die Heilungen der Waſſerſucht bei Herz-
krankheiten c. machte, wurden mit großem Beifall auf
genommen. Eine große Anzahl der Theilnehmer, es
waren 72 anweſend, hatte ſich zu einem gemeinſchaftlichen
Mittagsmahl im Hotel zur Stadt Hamburg zuſammenge
funden. Bei Tiſche wurden Toaſte auf das Gedeihen des
Vereins und deſſen Vorſitzenden auf das älteſte Mitglied,
Sanitätsrath Wappiſch und andere ausgebracht.

Der „liberale Wahl-Verein“ hat in ſeiner
geſtern Abend abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, bezüglich
der bevorſtehenden Stadtverordneten- Wahlen vor
Allem durchaus an dem Prinzipe der unbedingten Freiheit
der von ihm aufzuſtellenden Candidaten in allen kommu
nalen Fragen und Abſtimmungen feſtzuhalten und dem
gemäß auch ſein Zuſammengehen mit dem „Bürger-Verein
für ſtädtiſche Jntereſſen“ von einer Uebereinſtimmung in
dieſem Punkte abhängig zu machen.

Am Mittwoch Abend hat ſich hier im Reſtaurant
„zum goldenen Stern“ ein 2. Verein zur Pflege der
Stenographie nach Stolzeſchem Syſtem unter dem
Namen „Stenographiſcher Verein Stolzeana“ konſtituirt.
Der Verein, welcher den Zweck verfolgt, der Stolze' ſchen
Kurzſchrift in weiteren Kreiſen Anerkennung und Aufs-
nahme zu verſchaffen, ſetzt ſich zuſammen aus Kaufleuten,
Lehrern und Beamten.

Die Steigungsverhältniſſe der neuen Jn-
terimsbrücke neben der Moritzbrücke werden im Publikum
für zu beſchwerlich für Fuhrwerk gehalten. Wir ſind in
der Lage, authentiſch mitzutheilen daß die Steigung ſich
wie 1:20 verhält, d. h. derjenigen der PromenadenFahr-
ſtraße von der Steinſtraße am Poſtgebäude bis zum 1866er
Kriegerdenkmal gleicht.

Bei der am 29. October er. ſtattgehabten öffent
lichen Submiſſion auf Malerarbeiten für das hieſige
neu erbaute pathologiſche Jnſtitut wurden 7 Offer-
ten von hieſigen Malern eingereicht. Der Zuſchlag wurde
dem Malermeiſter Herrn Erlecke ertheilt, der 33 un
ter dem Koſtenanſchlag bot. Das ganze Objekt war zu
3400 Mark veranſchlagt.

Geſtern wurden im ſogenannten Burgholze bei
Burg in der Aue die Arbeiter Ernſt Heſſe von hier,
kleine Ulrichſtraße No. 8, und Robert Koch von hier, Harz
No. 39, beim Wilddieben betroffen und dingfeſt gemacht.
Beide ſind ſchon mehrfach wegen Vergehens wider das
Eigenthum Anderer 2c., ſogar mit Zuchthaus vorbeſtraft.
Der Gensdarm Herr Frenzel von hier hat die Beiden,
welche bei der Verhaftung mit Erſchießen drohten, ge
ſchloſſen an die königliche Staatsanwaltſchaft hierſelbſt ab
geliefert. Hierbei mag noch bemerkt werden, daß geſtern
vor 2 Jahren im Burgliebenauer Holze der Gensdarm
Barraſch aus Merſeburg durch die Gebrüder Coccejus aus
Nietleben, welche er bekanntlich beim Wilddieben betroffen,
erſchoſſen wurde; es hätte ſich das Drama von damals
geſtern leicht wiederholen können.

Halleſcher BeamtenVerein.
Der Halleſche BeamtenVerein, über deſſen Thätigkeit ſchon
öfter an dieſer Stelle berichtet wurde, hat mit dem 1. October d. J.
die Winterquartiere im Hotel zum Kronprinzen bezogen und liegt
uns jetzt ſein Winterprogramm vor, deſſen Reichhaltigkeit nach allen
Seiten dem Vereine zur Empfehlung in den hieſigen Beamten
Kreiſen dienen i Es weiſt das Programm neben 2 mufikali
ſchen Soiréen im October und März, 2 Bälle, dabei aber, und das
ſcheint uns die Hauptſache zu ſein, nicht weniger als 8 Vorträge
nach. Der erſte derſelben hat am 15. October c. ſtattgefunden, indem
ein als Autorität auf mediziniſchem Gebiete bekannter hieſiger Arztein allgemein anſprechendes Thema in der anſprechendſten Weiſe be

handelte und ſich damit den Dank des Vereins erwarb. Es verdient
eine ſolche, auch dem Allgemeinwohl zu Gute kommende Bereit
willigkeit zu derartigen populären Vorträgen, aus denen jeder Hörer
n e Theil Belehrung ſchöpft, den wärmſten Dank der betheilig-

en Kreiſe.
Am letzten Mittwoch hielt Herr Lehrer Böhme, ein Mitglied

des Vereins, Vortrag über das Thema: „Die Jungfrau von Orleans“.
Jn klarer lichtvoller Weiſe entrollte der Redner in mehr als

einſtündigem 2 vor den geſpannt ſeinen Worten folgenden
Zuhörern das Lebens ild der geſchichtlichen Jeanne d'Arc, dieſer hoch
intereſſanten Erſcheinung des Mittelalters, deren Lebenslauf unſern
h Dichter zu ſeiner großen dramatiſchen Schöpfung begeiſtern
onnte. Auf die Einzelnheiten des in der Form tadelloſen Vortrages

einzugehen, wäre hier nicht am Platze, doch verdient der Fleiß und
die Sorgfalt des Herrn Böhme bei Benutzung des einſchlagendenMaterials in vollſtem Maaße die nern die ihm i des
Zuhörerkreiſes geworden iſt. Der Verein wird bei ſolchen Leiſtungen
dem vorgeſteckten Zweck „Pflege einer guten Geſelligkeit bei Wahr-
nehmung der materiellen Intereſſen ſeiner Mitglieder“ nach allen
Seiten gerecht und bleibt nur zu wünſchen, daß er auf der einge
ſchlagenen Bahn ſtetig fortſchreitet. Für die noch in Ausficht ge
nommenen 6 Vorträge haben neben einigen Mitgliedern des Vereins,
mehrere hieſige Profeſſoren gütigſt zugeſagt.

Bach Concert im Haßlerſchen Verein.
Das am Donnerstag, dem Vorabend des Reformationsfeſtes,

im Haßlerſchen Verein gegebene Bach Concert verlief unter günſtigeren
äußeren Umſtänden als das Ende Juni d. J. verunſtaltete, wo drei
von den in Ausſicht genommenen Soliſten noch in elfter Stunde
abzuſagen genöthigt wären und ſchnell durch andere Kräfte erſetzt
werden mußten. Diesmal waren alle Soliſten in der Lage geweſen,
ihre Zuſagen zu halten, und das Concert verlief in der glücklichſten
Weiſe. Die erleuchtete Marktkirche bot in ihrer ungemein dichten
Beſetzung einen wahrhaft erhebenden Anblick dar, und der Total-
eindruck des Kirchenconcertes war ein t und die Herzen
zur Andacht ſtimmender. Die Bach'ſche Muſik hat wieder einen
Triumph gefeiert und nicht bloß ihre Gewalt über die Gemüther
offenbart, ſondern auch ihre Verſtändlichkeit giänzend bewährt.
Mögen auch einzelne Chorgeſänge wie Orgelpräludien die mit vollen
Regiſtern geſpielt werden, klingen und uns in ein Meer von Ton-
wellen eintauchen, wie klar und durchſichtig ſind da die herrlichen
Solis mit den reizenden Accompagnements einzelner Jnſtrumente,
wie prachtvoll die Jntroductionen und Begleitungen des ganzen
Orcheſters, welche dramatiſche Energie haben die muſikaliſchen Ge
danken, wie packend iſt ihr Rythmus, wie feſſelnd die Durchführung
und Verarbeitung der Themen! Die Jnſtrumentation der Original-
partitur iſt von edler Einfachheit, und was ihr für ein modern ver-
wöhntes Ohr an rauſchender und ohrenberückender Tonfülle und Ton

lanz fehlt, das iſt ducch die Kernhaftigkeit des muſikaliſchen Gedan-
ens ſo vollkommen erſetzt, daß, wer die Muſik mehr im innern Ge-

halt, als im äußeren Schall ſucht, dankbar iſt, wenn ſein Ohr nur
die Klänge ächt kirchlicher, keuſcher Muſik zu hören braucht. Das
Concert wurde mit einem Grave aus der r G-dur eröffnet,
das beſonders durch ſeine reichen harmoniſchen Verwicklungen und
Löſungen feſſelte, und vom Organiſten Zahn aus Leipzig mit
völliger Beherrſchung ſeiner Aufgabe vorgetragen wurde. Die darauf
folgende Cantate „Halt im Gedächtniß Jeſum Chriſt“, die mit einem
wundervollen Chor eröffnet wurde, gab ſodann Herrn Spitta Ge-
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legenheit, in der Arie „Mein Jeſus iſt erſtanden“ wieder ſein tiefes
Verſtändniß Bachſcher Muſik an den Tag zu legen. Referent bleibt
bei ſeiner Ueberzeugung, daß Herr Spitta einer der berufenſten
Bachſänger iſt, mag auch an Einzelnheiten ſeines Vortrags dies und
enes von Leuten, die mit Bachſcher Muſik ſehr intim geworden ſind.kann elt werden. Herr Spitta hat uns ſtets den innerſten Gehalt

Bachſcher Arien ſo klar gelegt, wie uns das von anderer Seite noch
nicht zu Theil geworden iſt. Wenn das Andere noch beſſer gethan
haben, ſo müſſen das hervorragende Meiſter im Bachgeſange geweſen
ſein, und wir können nur bedauern, daß uns die Gelegenbeit gefehlt
hat, ſie zu hören, aber ſo viel können wir bezeugen, daß ſich in den
letzten 7 Jahren dazu keine Gelegenheit geboten hat. Von ganz be
deutender Wirkung war nach voraufgegangenen Recitativs und einem
Choral der wunderbar ſchöne Chor Friede ſei mit Euch“, eine wahre
Perle proteſtantiſcher kirchlicher Muſſk. Bach hat nicht die Art der

dem Grundſtücke der Oberpoſtdirection bis zur Einmündung in die
Anlagen zwiſchen Martinsberg und Poſtſtraße.

Geſchloſſene Sitzung.
4. Die von Kleidergeldern für einen Beamten;

5. die Wahl eines er utirten für Hundeſteuerſachen.
Der Vorſteher der Sng Berſamnnlung.

n g.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 30. Oktober 1879.

Aufgeboten: Der BergAſſiſtent P. Broſe, Wanzlebeu, und A.
Arndt, Bärgaſſe 8. Der Handarbeiter W. Költzſch und F.
Wagner, Diemitz.

Geboren: Dem Brauereibeſitzer P. h eine Tochter, Völl

Oder auch:
„A la Saint-Martin
Faut goüter le vin,
Notre Dame après
Pour boire il est près.“

Entſprechend unſerem:
„Sanct Märten Miß
Js de Winter wiß“

lautet denn auch das franzöſiſche Sprüchwort:
„A la Saint-Martin
L'hiver en chemin.“

Jn Frankfurt und der Umgegend hält man den Martini Nebel
für den ganzen Winter maßgebend und ſagt daher ſprüchwörtlich:

Wenn auf Martini Nebel ſind,So wird der Winter ganz gelind.“
iſchen Meiſter kirchlichen a capella-Geſanges, der gleichfalls im bergerweg 37. Dem Oekonom emiſch eine Tochter, Auch Thiere und Pflanzen beſtimmen am St. Martinstage dasW e o a ragette Pflege efünven hat. er die r S Dem ausdiener F. A. gut Tochter, Saal- Winterwetter, denn man ſagt z. B.: „Wenn das Bruſtbein an der

Vorträge ſolcher Geſhnge ehört hat, weiß dieſe Muſik zu würdigen, erg 18. Dem Wagencchreiber C. Eilfeld eine Tochter Vor ebratenen Martinsgans braun iſt, bedeutet dies mehr Schnee als

und läßt in dieſer Beziehung der katholiſchen Zeit gewiß alle Ge
rechtigkeit widerfahren. Wollte man den Gegenſatz des Katholiſchenund Kroteſtantiſchen nach dem Gegenſatz der katholiſchen Kirchen

eſänge und der Bachſchen Muſik beürthellen, ſo dürfte man vielleichtun daß dort eine naive Andacht n Ausdruck kommt, bei Bach
dagegen ein bewußtes Leben der Andacht im Worte Gottes. Bachs
Mut trägt an Fw die höchſte Weihe der Andacht, aber ſie iſt un
durchdrungen von dem Geiſt proteſtantiſchen Denkens. Dies ent altet

dem Steinthor 10. Dem Stärkefabrikant J. Keil ein Sohn,
Brunoswarte 21. Dem Kaufmann R. Gebhardt eine Tochter,
Ranniſcheſtraße 21.

Geſtorben: Arbeiter Auguſt Ferdinand Heinrich Brummert,
23 Jahr 8 Monat 7 Tage, Schwindſucht, königl. Strafanſtalt.
Des Maurer A. Schumann Tochter, todtgeboren, Oberglaucha 32.

Ein unehel. Sohn, todtgeboren, Kleiner Schlamm 4. Des
Glaſer A. Heyroth Sohn Robert Max, 1 Jahr 5 Tage, Krämpfe,

Kälte; wenn es aber weiß iſt. mehr Kälte denn Schnee“. Ferner:
„Wenn das Laub. nicht vor Martini von den Bäumen fällt, hat man
einen kalten Winter zu erwarten.“

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 30. October 1879.

Weizenmehl 00 17,50 18,75.i Große Ulrichsſtraße 21. Der Fleiſchermeiſter Auguſt Lachner, do. 1 17 25.ſich in der Reformationskantate zu einer Er r a z e 35 Jahr 7 Monat 21 Tage Fetthecz Ranniſcheſtraße 20. Des K 0 422177
e n n e p r WBah Ins P dieſer Handelsmann E. Mohs Tochter Martha 7 Monat 20 Tage. Ab oggehmehl 9 13,75 14,75.roßartigeren Ausdruck haben dürften, in E. do 43ant e Vegeben hat. Als Bindeglied diente eine vortrefflich ausge zehrung, Friedrichsſtraße 22. Fuitern ch 0/1 v h

er wählte Arie für Sopran aus der Cantate „Alles nur nach Gottes m a 779 ,00.ein Willen“, mit der fich Frl. Faller ſehr vortheilhaft einführte. Wenn Fremdenliſte. ggenkleie 50 6,00.irt auch ihre Stimme, namentlich in den tieferen Regiſtern keine impo Angekommene Fremde vom 30. bis 31. Oktober. Weizenkleie f. 6,00 5,25.e eenee e ee perten e e et Wege Seeſteln eer Auffaſſung und große an Zahner a. Berlin. Hr. Cand. theol. Spitta a. Bonn. Fräul. de Suf darauf folgenden Cherabvorſpiet „O Menſch, bewein' Dein Sünde Faller, Sängerin a. Berlin. Hr. Organiſt Jahn a. Leipzig. Frl. Halde-Mehl 15,00 16,00.
en roß“, das Herr Zahn mit größter Discretion vortrug, ſang Herr Notze a. Mirienwerda. Hr. Fabrikant Klebermann a. Chemnitz. Zu unveränderten Preiſen wurden nur geringe Umſätze

Lberlehrer Dr. Friedel eine Arie für Baß aus der Cantate „Wahr- Die Hrrn. Kaufl. Knie a. Heida, Wuthenow u. Mackenthun a. gemacht.
lich, ich ſage Euch“, mit ſonorem Organ und mit gediegenem Ver-
ſtändniß der Aufgabe. Die nun folgende Reformationscantate wurde
ebenſo brillant vorgetragen wie im Juni d. J. Wir verzichten ragß
auf Einzelnes genauer gnzuge ren bemerken daher nur kurz, da
der Eingangschor durch ſeine Größartigkeit eine bedeutende Wirkung

Leipzig, Knick a. Saalfeld, Heber a. Mainz, Zelder a. Halberſtadt,
Thürmer u. Jacobſohn a. Berlin, Heudrich a. Cöln, Wetzlar a.
Leipzig. Hr. Baron v. Kulerdorf a. Partenkirchen. Hr. Offizier
v. Heidler a. Oedenburg. Hr. Jngenieur Radenbeck a. Arnſtadt.
Hr. Fabrikant Pölter a. Klagenfurt.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

29. October.

Luftdruck Par. Linien 337,06 33746 337,95 337,49
ielte. Stadt Hamburg. Hr. Major v. Wurmb a. Magdeburg. Hr. Luftdruck Millim. 76035 76126 762 35 76132v Die Doppelarie für den Chor des Sopran und des Baß „Mit u v. Lindequiſt a, Berlin. Hr. Stud. v. Nathufius a. Alt-Dunſtdruck Par. Linien 2,88 2,90 2,62 2,80

unſrer Macht iſt nichts gethan“ und „Alles was von Gott geboren, haltensleben. Hr. Gutsbeſitzer v. Zydowitz m. Frau a. Baldau. Dunſtdruck Millim. 6,50 6,54 5,92 6,32
iſt zum Siegen auserkoren“ mit ſeiner prächtigen Orcheſter-Jntro- Hr. Landwirth e a. Nienhagen. Hr. Landwirth Hidégéthi a.

au T
Druck der Par. L. 334 18 334,56 335,33 334,69

duktion iſt eine geniale Schöpfung, die einen Eindruck hinterläßt, Savoien. Fr omas a. Arnſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Geyer a. trockenen Luft Millim. 75385 754 72 756.43 755,00den mit Worten S beſchreiben wir uns gern erlaſſen, weil man die Erfurt, Fröhlich a. Berlin, Nonne a. burg Schulze a. Zerbſt, Rel. Feuchtigkeit. 90,7 87,6 848 878
Muſik gehört haben muß, um von ihrem überwältigenden Eindruck Golde a. Dresden, Röbbelen a. Leipzig pahn a. Stuttgart, Wärme Réaumur 5,2 5.7 9 53
hingeriſſen zu ſein. Nach einem vom Herrn Oberlehrer Dr. Friedel Scherff a. Cöln, Wallraff a. Düſſeldorf, Lindä u. Wiedemann a. Wärme Celfius 6,50 7,13 6,13 6 59
mit eindringendem Verſtändniß vorgetragenen Recitativ ſang dann Magdeburg. Wind 9 X N I.Frl. Faller die Arie „Komm in mein Herzenshaus“ mit viel Goldene Kugel. Hr Hauptmann v. KumiVleg m. Fam. Hr. Himmelsanſicht baectt 10. bedeckt 19. bedeckt 10. bedeckt 10.
Empfindung und mit großer muſikaliſcher Gewandtheit. Dann er- Grubenbeſitzer Schwabach a. Liebenwerda. Hr. Stud. Baron Rojy Wolkenform Nimbus. Viwbus. Nimbus.
zielte der Chor „Und wenn die Welt voll Teufel wär“ eine in jeder a. Berlin. Hr. Dr. med. Böttger a. Roßla. Die Hrrn. Kaufl. Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Beziehung imponirende Wirkung. Von Bedeutung war dann noch Dübugh a. Merſeburg, Seidemann a. Nordhauſen, Quack a. Wärmeminimum in der Nacht vom 30.—-31. October: 43 R.

bei das von Herrn Spitta vorgetragene Recitativ „So ſtehe denn bei Rheydt, Baßler a. Heiligenſtadt, Nockenberg a. Hannover, Wern- S 5,38 C.
hier Chriſti blut'ger Fahne“ und S n e d en J fur a Huhn a. Burg, Frank a. Magdeburg, Hopf a.

4 Gottes Wort 2c.“, das Herr Spitta mit Frl. Bachoff vortreffli rankfurt a. M. dHarz ſang. Einen herrlichen Abſchiuß des Concerts bildete der Choral Ruſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſitzer Jentſch a. Oſtrau. Hr. fur erſt her r t Tr e Eenpegel bei Straus

acht. „Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn“. Senſn ger e e e e ch Hr.auführer er a. Waldkappel. r. Ober Jnſpector Nehringa a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Schuhmann a. Trieſt, Garke a. Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
raft. StadtTheater. Magdeburg, Adams a. Aachen, v. Rohden a. Leer, Goldſtein a. Berliner Fonds-Vörſe.iden, t Hamburg, Mund a. Magdeburg, Bloch a. Berlin. Hr. Director Berlin, den 31. October 1879.,ge Die Aufführung des „Uriel Acoſta von G am Donners Feters a. Breslau. Hr. Paſtor Arndt a. Sagan. Hr. Offizier Bergiſch-Märkiſche 922 Cöln Mindener 142 25 Oberſchleftjche
ab taß diente zur Vorfeier des Reformationsfeſtes. Während am Nach v. Brederlow g. Berlin. A, C. D 167,90. Rheiniſche 117,60 ODeſterr Staatsbahn 456,

ſt mittage ein Bach Konzert zur Andacht ſtimmte, führte die Gutzkow'ſche Preußiſcher Hof. Hr. Techniker Schulze a. Stendal. Hr. Lombarden 133 Oeſterr Cred Act 467 50 Preupy Conſolid.
ern Tragödie ein in den Kampf der menſchlichen Leidenſchaften die um Techniker Veltno a. Ellgott. Hr. Rentier Schmidt a. Leipzig. 104 50 Tendenz ruhig

darm die götlliche Wahrheit entbrannt ſind. Ein Tag wie der 30. Oktober Hr. Arnold a. Breslau. Hr. Kaufmann Richter a. Calau. Hr. Berliner Getreide-VörſeX O E.

e e e e e tet end, und welche v 58. rffen, Herz am tiefſten zu erfaſſen vermögen. Die Darſtellung war eine J Der November im Sprüchwort. Rogzzen. Ort et 158 Nopbr.- Decbr. 158 AprilMaimals ded nefſe recht befriedigende. Obenan ſtellen wir Herrn Nicht mit Unrecht wird dieſer Monat „der Herold des Winters“ Gerſte loco 140—200
Kreutzkamp äls de Silva, dann namentlich auch Herrn Lehmann genannt, denn zuweilen ſtößt er gar arg in die Trompete und ruft: Hafer (Herbſthafer) Octbr. Novbr. 136
als Ben Akiba, Herr Bach befriedigte als Uriel, ebenſo Frl. Schultes Platz! Der Winter kommt! er iſt Schnee, hier ſind Eiszapfen! Spiritus loco 56 Detober 55 80 AprilMai 58.40 ſtill
als Judith, Herr Brüning als Ben Jochai, Herr Gever als Küſtet Euch, ihr Menſchen, mit Pudelmütz, Fuchspelz und Fauſthand- Rübsl loco 54 Hector Novbr. 53 60 April Mai 56ſch Manaſſe, Frl. als las u n als ſern r it reine n i. zu W engere Att e e

on Bruder Herr rner als de Santos. rl. Rahe war ein ſehr ſagt freilich: „Allerheiligen (1. November ngt e en ommer hd. J. Spinoza. (kliweiber onimer) in Wirklichkeit iſt dieſer aber meiſt längſt Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
t z chttger dürfte wohl ein anderes Sprüchwort ſfein, Berlin Anhalt. S e t r e ln am Mutallen welches ſagt: erlin-Anhalt. St. erlin Potsdam Magdeburgermten Vorlagen r St Act. 93,40 BerlinStettiner St.Act. e eſikali- für die Sitzung der Stadtverordneten Sitt de Winter up en Tilgen (Zweigen).“ StanimAct. 92 Cöln-Mindener St. Act, 142 20 Magdeb.-Halberſt.

d das Montag, den 3. November c. Nachmittags 4 Uhr. Die volle Wahrheit liegt aber gewiß in: Stamm Act 141 40. Oberſchleſ. St. Act. D. 167,90. Rheiniſcherträge Oeffentliche Sitzung. t „Sanct Mar in (11. November) 147,60. Franzoſen 457,50. Lombarden 133 50 Oeſterr. CreditAct.
indem Berathung und Beſchlußfaſſung über J. die Gewährung eines Feuer im Kamin.“ 467, Darmſtädter Bank-Actien 138,75 Diskonto-Command Anth.
Arzt Beitrages zu dem Garantiefonds für die, für das Jahr 1881 hier Der Franzoſe (er lebt ja etwas ſüdlicher und hat einen kürzeren 173, Preuß. conſol. 4 Anleihe 104,50 Kurz London 97
ſe be ſelbſt projectirte Gewerbe und Jnduſtrie-Ausſtellung; 2. die Er Winter als wir in Deutſchland) heizt lieber von inwendig und meint: Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173 95 Rubel
rdient richtung eines Schlachthauſes; 3. die Feſtſtellung der Fluchtlinie „A la Saint-Martin Noten 21560 Deutſche BankActien 131.-—-. Ungariſche Goldrente

für die Weſtſeite des Martinsberges auf der Strecke vom Platze vor Boit-on le bon vin.“ 82,25 Schaaffhauf. BankvereinsActien 90, Tendenz: ſehr feſt.

örer 2 e c 9heilig J h J T T,7T-en ſowohl für politiſche Zeitungen, Provinzial Kunſt-Soiree v. Edw. Jukes a. Kopenhagen üb. Thorwaldſen 2c.: Ab. 5 im Saale M Rtglied blätter, als für h werden ohne des Roſenthals. ein C gutans Koſtenerhöhung am billigſten und promp- Hall. Orcheſter-Muſikverein: Ab. 8 Concert im Saale des „Kronprinzen“. in Trebitz bei Cs 9r 7 teſten befördert durch die eitungs Annoncen Stadt Theater: Ab. 7 „Sodom und Gomorrha, oder: wo iſt die Katz?“ Schwank. in Trebitz bei Cönnern ca. 96
e Expedition von Dr. A. Frauckes Bäder im Fürſtenthal. lriseh-Römisehe Bäder v. 8- 12 u. Morg. groß, nur guter Boden, iſt
ſern udolf Mosse., Halle a für Herren, v. I U. f. Damen, v. 4-6 U. f. den. Sool, J preiswerth zu verkaufen. Näheresi 5 WMalz, Kleien, Seifen-, c aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſer bei Herrn Champier, Trebitziſtern Zeitungs Verzeichniß (JnſertionsTarif) ſowie KoſtenAnſchläge gratis und franco. hbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Ni geſchloſſen. mi

trages V e z gesz ger t e oder bei mir Roſenthaler Str. 61p Kib ei größeren Aufträgen höchſter Rabatt. FTrink, Molken u. Milchkuren, ſowie alle nätürl. u. künſtl. Mineralwaſſer Serlin H. Ped ienden Eingesandt. Magenkrankheiten mit Berüeksichtigung des chroni- r e T n e Immer iteen W 83 aus und in e
is des schen Magen-Darmkatarrhs sind bisher noch nie in so sachverstündiger ein- er Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Res n e
ungen gehend klarer Weise behbandeit worden, als in der Broschure des Herrn Dr. Bever's Badeanſtalt Weidenplan Sool de W De Kleien, e Jnſpeetorſtelle-Geſuch.
Wahr- Renner, welche soeben in neuester vermehrter und verbesserter Auflage gromatiſche, Eiſen Loh gewöhnliche Waſſer äder von früh 7 bis Ein geb. unverh. Oec.-Jnſpector,
allen erschienen r Fel Die V arbenoa mit grosser e s0 van Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Bezichen bereit. Mitte Dreißiger, 20 Jahre in größ
inge interessant und belehrend geschrieben, dass wir nur jedem Menschen, welcher j i Lt je ein derartiges Leiden besitzt oder zu besitzen laut anrathen können, sich r m r e r ganze Wirthſchaften thätig U. a. 9 Jahre

reins, dasselbe Kommen zu lassen, zumal dasselbe in coulantester Weise auf franco halbe S (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): eben a mit der Leitung einer Fabrikwirth i
Verlangen gegen Retourmarke nach allen r und franco ver Felbſt, bei Neumann, Geiſtſtraßen u. Scharrngaſſenecke, und ſchaft betraut, ſucht, geſtützt auf d. z
sandt wird von: F. Arndt's Verlags-Anstalt, Leipzig. Bellſon, Kleinſchmieden 10. beſten Zeugniſſe u. Empfehlungen,

F. Pr. a anderw. paſſ. u. mögl. dauerndesfeſtes Halliſcher Cages Kalender Kirchliche Anzeige. Cagament Gef. fferten bitte
igeren Am Sonntag den 2. November Abends 6 Uhr wird in der hieſi gef. unter Chiffre H. C. 100 ano drei und Marienkirche das Jahresfeſt des ZweigVereins der evangeliſchen Ed. Stückrath in der Exped.et Halliſcher L c al Anz eiger. GuſtavAdolfStiftung durch einen Gottesdienſt gefeiert werden, d. Ztg zu richten.
weſeg, Sonnabend den 1. Rwember. bei welchem der Schriftführer des Central Vorſtandes Herr Paſtor Zum 1 Januar ſuche ich eine in
ichſten Königl. Univerfitäts Bibliothek: geöffnet Vm. von 9—-12 u. Nm. von 2—4 Uhr. Dr. von Eriegern aus Leipzig die Predigt halten wird. Alle der feinen Küche, Molkerei u Fe
dichten BücherAusleihung Nm. von 2—4 Uhr. Freunde der GuſtavAdolf-Sache werden zu dieſer Feier hierdurch herz- hTotal Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—— 3. ch eingeladen. derviehzucht erfahrene tüchtige Wirthdetzen Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang Für den Vorſtand des Zweig Vereins hein Zeugniſſe gleich einzu

R 9 enden.nüther Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1. Saranm, Oberprediger. Amt Voigtſtedt, bei Artern
währt. Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4. r T den 29 October 1879vollen Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 gr. Ulrichsſtraße 37. I. Sing- Academie e JeTon- Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-—5 erſtraße 6. S bend d. 1. Novbr. Ab. 6 Uhr Ueb für Damen Oberamtmann Loeſener.ichen Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.). mie e der Volksſchule ovbr. Ab. r Uebung fur Damen S ſucht I Kochm. a ſ. u

mente, r i a J eſucht: ochmamſezanzen Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſ. Sprache, offene Bibliothek u. Ge Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector 1. Jan. Landwirthſchaf-

rn r r e Voretzſch, Wilhelmsſtraße 5 J. Der Vorſtand. tterinnen ſof., 1. Dec. u. Janhrung Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof. rginal Kaufmänn. Verein Amicitia: Ab. 9 Sitzung in der „Elſäſſer Taverne“. ÄACQGCWhorurnauanamannuſrww-“uaalh—nnmwoaaoawwwwvsvo on 1 Oek. Lehrling.
r T w. e ren Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von 1 Kuhhirt ſof., muß aber g.Zeugn. aufweiſen könnenHedan- Verein füngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne“. F k t ch g vn Ge- Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: äb. 8 Uhr Stenographie. Volksſchule: Va- t ann ma un en. Jüng. Verwalter ſuchen

r nur terländiſche Geſchichte Erdkunde. o Stelle d. Fr. Deparade,en e e n te2ednothek i Itdetzumer in der „Tntpe Offene olizei ergeanten-Stelle. gr. Schlamm 10.
öffnet, robani Verein ellſchaftsabend im Fürſtenthal. ß wenn 7n und Krieger-Verein v. 1866 c. Ab. s Verſammlung im „Fürſtenthal“. Die Stelle eines Polizei Sergeanten, deren Gehalt mit dem Ein junges anſtändiges Mädchen,
n r e t e 8 in hen Brunnen“. Dienſtalter von 900 auf 1200 ſteigt, ſoll ſofort beſetzt werden. in der Milchwirthſchaft erfahren,
u erein: Ab. urnſtunde im „Roſenthal“. ivi i ſich bi S inen Jaufmann. Turnverein: Ab. s Turnlbung in der Tanhele. be un gen We berecheigte Bewerber wollen ſich binnen 14 Tagen Gerele nayk r l

a Ge Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Thiane's Reſtaurant. m a ufriedenheit Der err-alleſche Liedertafel: Ab. 8—-10 Uebung im neuen Schützenhauſe Aſchersleben, den 28. October 1879. ſchaft. Zu erfragen bei Eduard
Der Magiſtrat.änner-Liedertafel: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Paradies“. Stückrath in der Exped. d. Ztg.



Neueste Kopfhüllen und Taillen- Tücher in größter Auswahl ſehr billig bei
h h S. Geiſſaße 7 and Abs Geſchäft Obere Leipzigerſtraße 71.

der in Halle a. S. Bahnhof ankommenden und abgehenden Eiſenbahnzüge unter Angabe ihrer Benutzung zur Beförderung
von Poſtſendungen.

z z u S S Bezeichnung Art und Benutzung des Zuges S S S Bezeichnung Art und Benutzung des Zuges Schlußzeit für

S Ankunft 2 22 S Abgang z Geld und BriefſenZ S. des Zuges von befördert Se des Zuges nach befördert Packet dungen
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131 958 51 Vienenburg P desgl. Nauendorf, Cönnern San S S14 10. 7 Berlin p desgl. dersleben, Aſchersleben und) S15 1037 14 Eiſenach p desgl. Halberſtadt. *2161 8 Leipzig Exp Briefſendungen von Leipzig u. 131 90 9 Nordhauſen P alle Arten v. T lenbungen S z Sweiterher 14 105 5 Leipzig P desgl. z le 717111.0 1 Berlin C nur Briefſendungen 115 10 9 Eiſenach P desgl. 8 23 S18 RN m. 2 Poſen P alle Arten v. Poſtſendungen 16 Il 8 Magdeburg Exp Briefſendungen für Magdeburg
19 12 Leipzig p desgl. Stadt und Kurs Magdeburg S201 U 56 Caſſel p desgl. UelzenHambur S S21 r 12 Eiſenach F desgl. 171 i 56 Hameln Eil alle Arten v. Poſtſendungen 11u.5M. S22 18 53 Vienenburg P desgl. 18 II. 3 Caſſel S Briefſendungen für Eisleben, Sie2831 126 9 Magdeburg P desgl. Sangerhauſen Nordhauſen r241 328 14 Leipzig Pohne Poſtbeför u ist 3 Eiſenach S nur Briefſendungen r261 560 11 Magdeburg S Briefſendungen v. r n JIes Nmm 12 Magdeburg P alle Arten v. Poſtſendungen 3 27und weiterher für Halle und 211 I 3 Poſen 8 desgl. l.Ztg. f. Kurs Halle-Eiſenach 22 I 9 Leipzig P alle Arten v. Poſtſendungen S
261 519 10 Eiſenach P alle Arten v. Poſtſendungen 23 14 58 Vienenburg P nur Briefſendungen Z 2 S
271 550 55 Löhne P ohne Poſtbeförderung 241 155 11 Eiſenach P alle Arten v. Poſtſendungen z 2 S28 531 4 Eiſenach 8 nur Briefſendungen ſ2s51 2 12 Berlin P desgl.
291 50 18 Leipzig P alle Arten v. Poſtſendungen 26 2 57 Caſſel P desgl. S S30 543 9 Berlin p desgl. 27 58 11 Leipzig S Briefſendungen für Leipzig und S 2311 550 10 Nordhauſen P desgl. 3 Kurs LeipzigHof321 4 Poſen 8 desgl. las S 4 Berlin o nur r 3 S331 72, 17 Magdeburg p desgl. 291 18 Magdeburg P alle Arten v. Poſtſendungen 5 Z534] 77 20 Leipzig Gm Briefſendungen v. Leipzig u. w. 30 15 Leipzig P ohne W S 2351 838 57 Hameln Eil nur Briefſendungen s s 14 Berlin P alle Arten v. Poſtſendungen 35361 80 6 Caſſel S alle Arten v. Poſtſendungen 32 65 60 Vienenburg P desgl. S 2 S27 S 21 Magdeburg vx nur Briefſendungen 1331 65 13 Eiſenach F desgl. Ss384 856 6 Eiſenach ohne Poſtbeförderung 134 72 17 Leipzig P desgl. S Z2u. 22 Leipzig C nur Briefſendungen 351 734 5 Falkenberg P desgl. S S40 10 62 Nordhauſen P Briefſendungen von Oberröb- 361 8568 21 Leipzig v nur Briefſendungen 3

lingen a. See u. Querfurt 37 9 6 Berl. Briefſendungen und gewöhnliche v 241 105 25 Magdeburg P nur r Packete Packete für Bitterfeld (mit o42 10.5 24 Leipzig P alle Arten v. afendungen Seitenkurſen) Berlin und 243 1 8 Eiſenach v desgl. Berlin weiter S44 108 3 Berlin O nur Briefſendungen 38 9 n 15 Weißenfels Pſohne Poſtbeförderung S z391 92 22 Magdeburg O nur Briefſendungen 25(401 26 53 Nordhauſen P alle Arten v. Poſtſendungen S

e ehe e n e eEil Eilzug P Perſonenzug. m Gemiſchter Zug, Gt Guter 45 1 Eiſenach s nur Briefſendungen g 8
zug, G P Büterzug mit Perſonenbeförderung. 44 12, Nachts 401 Nordhauſen Gt Briefſendungen für Eisleben, 2

Sangerhauſen u. Nordhauſen a
Zu Briefſendungen gehören: Gewöhnliche und eingeſchriebene Briefe, Poſtkarten, Druckſachen, Waarenpro

Halle a. S., den 29. October 1879.
Kaiſerliches Poſtamt No. 2.

Hering.

ben, ſowie Poſtanweiſungen und Zeitungen.

an ger IVEStDreusslschen Provinzial-Irren- Anstalt

zu Schwetz ist die Stelle des

Assüstenz Arztes
mit welcher bei vollständig freier Station ein Gehalt von 1500
Mark jährlich verbunden ist, sogleich zu besetzen.

Meldungen sind unter Beifügung der Approbation und etwaiger
Zeugnisse an den Unterzeichveten zu richten.

Schwet2, den 28. October 1879.
Der Director

Dr. Wenddt.

o ichFür Haarleidende.
Unterzeichneter stillt das Ausfallen der Haare binnen

8 bis 14 Tagen, heilt Krankheiten des Haares und der Kopf-
haut, als: Absterben, FErgrauen, Sohuppen,
ueuerer Zeit so getährlich auftretende Pilabildung,

sowie die in
sogar

ziemlich ausgebildete Kahlheit des Kopfes (natürlich müssen
noch Haarwurzeln vorhanden sein) während 1, bis 6monat-
licher Pflege durch sein altbewüäbrtes,
tionelles Verfahren.

Meine Brochüre Der Haarscohwund,
(deutsche und französische Ausgabe), in welcher ich die Er-

eigenthümliches ra-

120 Seiten Text

fahrungen meiner r Praxis niederlegte und welche
ausserdem hunderte ankschreiben enthält versende ich
gratis-franco gegen Retourmarke, doch wird selbe auch im
Hotel während meines hiesigen Aufenthaltes gratis abgegeben.

Bei älteren Uebeln ist persönliche Rücksprache un-
erlässlich.

IB Ich erkläüre hiermit ausdrücklich,
Präparate bei mir fühbre,
sondern vollstündig gratis abgebe. Die entstehenden
Kosten berechne nur für die Behandlung.

dass ich 1) keine
2) solche nie Verkaufe,

In Halle bin ich Dienstag den 4. November im Mötel
ſtadt Hamburg Von früh 10 bis 5 Vhr Nachmittage für
Damen und Herren gratis zu consultiren.

Edmund Bähligen i. V.
Leipzig, Pfaffendorfer Strasse 22.

riegrien e

rnolch,
alle a/S. Markt 13.

Reichhaltige Auswahl aller Sorten

Teppiche, Möbelstoffe
und Tischdechken,

Reise-, Schlaf- u. Pferdedechken.
Wachs- und Ledertuohe jeden (elres.

Sonnabend den 1. NovemberIm MRoSC
Grosse Noebelbilder- Vorstellung

des Profeſſor Frakes aus Kopenhagen
fürsämmtl. Sohülerinnen der hieſigen Schulen.
1. Theil Thorwaldsens welt berühmte Werke aus dem

Copenhagener Museum.

r

„„Preussischer Hof“
empfiehlt

ſeinen altbewährten Mittagstiſch à Couvert.4 1,25, Abonnement 1,00.

2. Theil: Eine Reise um die Welt! In 150 DFuss
Grösse und 3000facher Vergrösserung.

erheiternde Zugabe.
Kaſſenöffnun 5 Uhr. Anfang Uhr Abends.

Entree 50 Für Schülerinnen und deren Angebörige 40

3. Theil: Darwinismus!!! Eine höchst Komische und

Brrr

Geſchlachtetes Geſlügel.
A. L. Mohr in Werſchetz (Ungarn)

(Filiale von A. L. Mohr in Ottenſen) öofferirt:
Brat-Gänſe pr. St. ca. 5-—8 ſchwer, pr. W 40—45 Pf.

50Enten

apaunen r u I r IIDer deutſche Zoll iſt 6 Pf. pr. W. Poſtporto pr. 10 W 50 Pf., und
können daher mehrere Sorten in einem 10 W Packet gepackt werden.

rI 2

1 3 u58

Alles gegen PoſtNachnahme. Verpackung gratis.

4045
4045

3 St. neumilchende Kühe verkauft

A. Körting in Wörmlitz
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Eine neumilchende Kuh
verkauft Oppin Nr. 13.

Von jetzt ab werde am Diens-

tag, Donnerstag u. Sonn.
abend Morgens von 8 Uhr ab
in Halle in meinem Geſchäfts
zimmer,

kl. Steinstr. 2, Tr.,
dem Amtsgericht gegenüber,
zur Entgegennahme von Aufträgen
anweſend ſein.
Grube, Rechtsanwalt u. Notar

in Merſeburg.
Guts-Verpachtung!

Ein im ſüdlichen Theile der Pro-
vinz Hannover belegenes ſehr gutes
Ackergut von 220 Mrg. Areal iſt
auf 12 Jahre zu verpachten und
Petri 1880 zu übernehmen. Das
Gut liegt unmittelbar an Bahn-
ſtation u. unweit einer Zuckerfabrik.
Zur Uebernahme des Gutes ſind
ca. 7000 erforderlich. Gefl.
Offerten ſind unter Chiffre K. M.
102 an Ed. Stückrath in der
Exp. d. Ztg. zu richten.

6000 Mark
ſind auf ſichere Hypothek auf länd-
liche Grundſtücke auf Verlangen
ſofort auszuleihen. Auskunft er-
theilt W. Böhmoe,

Agent, Teutſchenthal.

Maronen,
Teltower Rübehen,
C. Müller Nachfolger.

Antonie Keferstein'scher
Waldschnecken-Extract,

als unfehlbares Mittel gegen Keuch
huſten rc. c. ärztlich geprüft und
empfohlen. à Fl. 1,50. Aufträge
darauf befördert an die Fabrik
Albin Hentze, eqmeerſtr. 39,

Kertvold Wirthn, Hamburg,
Burgſtraße, CVerſandt Stint

lebend verpackt, billigſt.

Zuckerrübensamen in
trockener Waare kauft

M. Hortum
in Aſchersleben.

Blasebälgegr. Ausw. b. Gothſch, Klausthorſtr.

Rappen.
Auf einer großen Domaine ſtehen

2 hochedele oſtpreußiſche 5 jährige
Wagenpferde (Rappen ohne Abzei
chen) als übercomplet zum ſoforti-
gen Verkauf; dieſelben ſind ferm
gefahren und wird für jeden Fehler
Garantie geleiſtet. Näheres durch
Haasenstein G Voglerin Magdeburg.

Zwei große ſtarke HundeS verkauft FranzZſchege
in Teicha.

Gesucht zum 1. April 1880*
Wohnung v. 5 groß. Zimmern
Kammern, Küche u. Zubehör. Mit
Balkon Veranda oder kl. Garten
zu alleiniger Benutzung. Adreſſen
abzugeben alter Markt 25 1 Treppe.

Im Saale des „Kronprinzen“,

Sonnabend den 1. November 1879
Abends 8 Uhr

5. Concert
ge Orchegtermuik vereins

chumann, 1. Symphonie
Bdur. Rietz, Concertouver-
türe A. Weber, Aufforde-
rung zum Tanz Wagner,

Ouv. „Tanhäuser“.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Geſtern Abend wurden wir durch
die Geburt eines kräftigen Jungen
hoch erfreut.

den 31. October 1879.
rnſt Günther und Frau
Alwine geb. Richter.
Verbindungs- Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.
Egmont Wiegand,
Bertha Wiegand

geb. Bernau.
Vermählte.

Halle a/S., Berlin,den 28. October 1879.
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